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Nr. 134. Elbing, Dienſtag, 
Nun gereicht es uns zur Genugthuung, daß das 
Telegramme Aachener Gericht alle Befürchtungen, es könne in der 
der Sache Mellage ein Urtheil fällen, das dem allgemeinen 


„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 10. Juni. Das „Kl. Journal“ meldet 
aus Aachen: Die Stadt durchläuft das Gerücht, daß 
der im Kloſterprozeß ſchwer belaſtete Bruder Heinrich 
aus Anlaß der Bemerkung des Staatsanwalts, daß er 
die Schuldigen in ſtrenger Weiſe zur Verantwortung 
ziehen werde, bereits am Freitag Abend nach Belgien 
abgereiſt iſt. 

Potsdam, 10. Juni. Der Erzherzog Franz Sal⸗ 
vator traf geſtern Abend 10 Uhr 12 Min. auf der 
Wildparkſtation ein, woſelbſt Se. Königliche Hoheit 
Prinz Leopold zum Empfange anweſend war und 
darauf mit dem Erzherzog in offenem Wagen nach 
dem neuen Palais ſuhr. 

Wien, 10. Juni. Nach Budapeſter Blätter⸗ 
meldungen ſind bei dem Brande in der Gemeinde 
Mereny 320 Häuſer eingeäſchert. Die Zahl der ver⸗ 
brannten Perſonen iſt größer als urſprünglich ange⸗ 
nommen wurde. 

Budapeft, 10. Juni. Der Streik der Poſtbe⸗ 
dienſteten nimmt ab. Es ſtreiken nur etwa noch 
600 Mann. Der Poſtverkehr iſt infolge Eintreffens 
von 500 Poſtbedienſteten aus der Provinz ſowie 
Heranziehung von Soldaten und Unteroffizieren be⸗ 
reits regelmäßiger. — Von 10 durch die ſozlaliſtiſche 
Partei einberufenen Volksverſammlungen wurden zwei 
nicht abgehalten und 1 aufgelöſt. Die übrigen ver⸗ 
liefen ruhig. 

Budapeſt, 10. Juni. Der Brleſträgerſtreik ift 
beendet. Die Arbeit wurde heute wieder aufgenommen. 

Remini, 10. Juni. Der Deputirte Ferrari iſt 
geſtorben. N 

Rom, 10. Juni. In der Provinz Leceo ſind 
geſtern Abend große Strecken in der Gegend von 
Motola durch einen furchtbaren Cyklon verwüſtet 
worden. Der Schaden wird auf 1 Million Lire ge⸗ 
ſchätzt. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 

Belgrad, 10. Juni. Bei einem geſtern nieder⸗ 
gegangenen Wolkenbruch ſchlug der Blitz unmittelbar 
neben dem auf dem Wege nach ſeinem Landgute Tope⸗ 
ſchidr befindlichen Miniſter des Auswärtigen, Bogl⸗ 
cevic ein und tödtete einen Mann. Bogicevic iſt vom 
Blitz leicht an der Stirne berührt worden, erholte ſich 
jedoch bald. Auch im Landhauſe des Miniſters ſchlug 
der Blitz ein und beſchädigte das Gemäuer. 

Belgrad, 10. Junt. Der König iſt in Begleitung 
der Königin⸗Mutter Natalie zu einem 2tägigen Auſ⸗ 
enthalt nach Schobatz abgereiſt. 

Sofia, 10. Juni. Zankow iſt geſtern aus Ruß⸗ 
land nach hier zurückgekehrt. 

London, 10. Juni. Gladſtone's Huſten war 
geſtern ſtärker, die Temperatur etwas höher, indeſſen 
geſtatteten die Aerzte Gladſtone, das Zimmer zu ver⸗ 
laſſen. Man erwartet, daß Gladſtone im Stande 
ſein werde, am Dienftag nach Tilburg abzureiſen, wo 
er ſich an Bord des Dampfers Tentollon⸗Caſtle be⸗ 
geben wird. 

New⸗York, 10. Juni. Der hier weilende Her⸗ 
ausgeber einer Cubaniſchen Zeltung theilt mit, daß 
die von Key⸗Weſt abgegangenen Freibeuter in Cuba 
> Expeditlonscorps von etwa 280 Mann gelandet 
ätten. 


br. Äͤ—— . — 


Ein ſeltener Rechtsſieg. 


Aachen, 8. Juni. Die Angeklagten wurden frei⸗ 
Belprochen ; die Beſchlagnahme der inkriminirten Druck⸗ 
chriften wurde aufgehoben; die Koſten wurden der 
Staatskaſſe, die der Nebenkläger dieſen auferlegt, da 
der Wahrheitsbeweis für alle Behauptungen geführt 
ei. Das Publikum brach bei Verkündung des Ur⸗ 
theils in einen unbeſchreiblichen Jubel aus. — So 
lautet das Telegramm, das den Ausgang des Prozeſſes 

ellage meldet. Wir haben die Verhandlung mit 

emerkungen begleitet, die keinen Zweifel daran ließen, 
daß wir die That Mellage's als eine Befrelungsthat 
erſten Ranges anerkannten, für die ihm das deutſche 
SE zu dauerndem Danke verpflichtet iſt. Nichts 

ſtoweniger haben wir uns davor gehütet, die Anficht 
wu zuſprechen, daß Mellage freigeſprochen werden 
würde. Nicht etwa, als wären wir nicht davon über⸗ 
Fug geweſen, daß Mellage eine ehrenvolle, glänzende 
dalnſprechung durchaus verdient habe. Allein wir 
rü 7 die Erinnerung nicht verloren an gewiſſe ge⸗ 
di tliche Urtheile über Preßſünden, die den Begehern 
erben Sünden, obwohl der Wahrbeitsbeweis vollſtändig 
liche . war, „wegen der Form“ des Artikels empfind⸗ 

de Strafen zudiktirt haben. 


in dem Herzen des Volkes einen Stachel zurücklaſſen 
müſſen, gegen den es ſich immer wieder aufgebäumt 
haben würde — zum Schaden des Anſehens der 
deutſchen Rechtspflege, die ohnedies, wie der preußiſche 
Juſtizminiſter im Parlament hat ausſprechen müſſen, 
und wie es noch in dieſen Tagen ein Mitglied des 
höchſten deutſchen Gerichtshofes, der Reichsgerichtsrath 
Mittelſtädt, in anderer Form konſtatirt hat, an Ver⸗ 
trauen beim Publikum erhebliche Einbuße erlitten hat. 

Wir enthalten uns eines Urtheils über die Folgen 
des Prozeſſes in Rückſicht auf die Ueberwachung der 
Irrenpflege. Was in dieſer Beziehung zu erwarten, 
was hier zu leiſten iſt, haben wir bereits angedeutet. 
Die Aufgabe der unabhängigen Preſſe wird es ſein, 
die Ergebniſſe des Prozeſſes Mellage nicht einen 
Augenblick aus den Augen zu verlieren, die Lehren, 


die er eindringlich gepredigt hat, nicht in den Wind 


zu ſchlagen. 

Worte uneingeſchränkter Anerkennung verdient neben 
dem Gerichtshof, der hier ein Urtheil aus der Volks⸗ 
ſeele herausgeſprochen, die Vertheidigung. Die beiden 
Rechtsanwälte Dr. Niemeyer und Lenzmann haben es 
verſtanden, ſich gegenüber dem Staatsanwalt, der an⸗ 
klagenden königlichen Regierung und den Nebenklägern 
von Anfang an zu Herren der Situation aufzuſchwingen, 
die für die Gegenparteien Schritt für Schritt mißlicher 
wurde. Sie haben mit erſtaunlicher Beherrſchung des 
weitſchichtigen Materials, mit bewunderungswürdiger 
taktiſcher Geſchicklichkeit und Schlagfertigkeit, mit aus⸗ 
gezeichneten juriſtiſchem Scharſſinn operirt und da⸗ 
durch jeden Tag neue juriſtiſche und moraliſche Siege 
erfochten. Nur dadurch iſt es möglich geweſen, die 
erbärmlichen Schandthaten, die im Kloſter Mariaberg 
„Tradition“ geweſen, verdientermaßen öffentlich an den 
Pranger zu ſtellen. Anerkennung aber auch dem Vor⸗ 
ſitzenden des Gerichtshofes, der den Vertheidigern eine 
ihrer Steklung entſprechende Freiheit der Bewegung 
geſtattet hat! 

Uebrigens ermangelt der den Helligenſchein zer⸗ 
ſtörende Prozeß nicht einer hohen politiſchen Bedeutung. 
Es iſt die ultramontane wie die evangeliſch⸗orthodoxe 
Anmaßlichkeit, die hier gleicherweiſe einen kräftigen 
Stoß erhalten hat; jene bornirte Anmaßlichkeit, die 
auf humane Anſtalten wie auf die mediziniſche Wiſſen⸗ 
ſchaſt ohne konfeſſionellen Untergrund als auf werth⸗ 
loſen Trödel herabzublicken ſich erfrecht. 

Die 
Berufs⸗ und Gewerbezählung, 
welche auf Grund des Reichsgeſetzes vom 8. April d. J. 
am nächſten Freitag ſtattfinden wird, ſoll das Material 
liefern zu einer ſtatiſtiſchen Darſtellung der Vertheilung 
der Bevölkerung nach Berufs » Arten und Berufs⸗ 
Stellungen, der Vertheilung des land⸗ und forſtwirth⸗ 
ſchaftlich benutzten Bodens nach dem Umfange und 
anderen wichtigen Merkmalen der Bemirtbichaftung, 
ſowie der gewerblichen und Handelsbetriebe, mit Ein⸗ 
ſchluß der Hausinduſtrie und des Hauſirgewerbes, 
nach ihrem Perſonalbeſtand, unter Berückſichtigung der 
Verwendung von elementaren Kräften und gewiſſer 
beſonders wichtiger und charakteriſtiſcher Arbeits⸗ 
maſchinen. 

Das reichsſtatiſtiſche Amt verſendet über die Be⸗ 
deutung und Organiſation der Zählung folgende Be⸗ 
lehrung an die Preſſe zur Veröffentlichung: 

Die Einrichtung dieſer Erhebung ſchließt ſich an 
die bei uns bewährte und allbekannte der Volks⸗ 
zählungen an, nur ſind die Formulare umfangreicher 
und dem Zeck einer volkswirthſchaftlichen Statiſtik an⸗ 
gepaßt, und der Termin der Zählung iſt ein anderer, 
weil einmal unſere erſte Erhebung dieſer Art im 
Jahre 1882 auch im Juni war und dann der für 
unſere Volkszählungen hergebrachte Termin des 
1. Dezember für Ermittelungen, die das gewerbliche, 
insbeſondere auch das landwirthſchaftliche Erwerbs⸗ 
leben in ſeiner vollen Entfaltung erfaſſen ſollen, ganz 
unpaſſend iſt. 

Von den drei Formularen, in welche vom Publikum 
Antworten eingetragen werden ſollen: der Haus⸗ 
haltungsliſte, der Landwirthſchaftskarte und dem Ge⸗ 
werbebogen, wird das erſtgenannte an ſämmtliche 
Haushaltungen und einzeln lebende Perſonen aus⸗ 
gegeben; die Landwirthſchaftskarte iſt in allen den⸗ 
jenigen Haushaltungen auszufüllen, welche eine Boden⸗ 
fläche, groß oder klein, als Acker oder Weide, zum 
Handels⸗Gewächsbau, als Nutzgarten, Weinberg, Forſt 
bewirthſchaften oder auch nur Kühe zu Zwecken der 
Milchwirthſchaft — alſo eines der Landwirthſchaft nahe 
verwandten Betriebs — halten. Der Gewerbebogen 
iſt von allen Perſonen auszufüllen, deren Geſchäft 
nicht von ihnen allein und ohne Elementarkraft aus⸗ 
geübt wird und für welche daher nicht ſchon aus der 
Haushaltungsliſte für die Gewerbeſtatiſtik genügende 
Antworten zu entnehmen ſind; und zwar ſollen nicht 
nur die Leiter ſelbſtändiger Geſchäfte, ſondern auch 
von Zweiggeſchäften mit Gewerbebozen verſehen werden. 


Bundesrath feſtgeſtellt. 


* 


ausgearbeitet und, nach P 
rathung des Geſetzes über die Berufs⸗ und Gewerbe⸗ 
zählung vom Reichstage gewählten Kommiſſion, vom 
f Mancherlet Fragen, die bei 
dieſen Vorbereitungen als wünſchenswerth bezeichnet 
wurden, ſind zurückgeſtellt worden, um die Erhebungen 
und deren Bearbeitung nicht zu ſehr anſchwellen zu 
laſſen. Immerhin wird vom Publikum die Durchſicht 
einet langen Reihe von Fragen gefordert, die der 
Haushaltungsvorſtand auf der Haushaltungsliſte und 
der Betriebsleiter auf der Landwirthſchaſtskarte oder dem 
Gewerbebogen, theilwelſe auch auf beiden, beantworten 
ſoll, ſoweit die Frage auf ihn zutrifft. Es iſt aber 
natürlich. nicht möglich, eine ausführliche ſtatiſtiſche 
Darſtellung jener volkswirthſchaftlichen Verhältniſſe, 
wie ſie von der Praxis und Wiſſenſchaft gefordert 
wird, auf einer nur kleinen Zahl von Fragen und 
Antworten aufzubauen; und bet der Wichtigkeit dieſer 
Erhebung, die faſt in demſelben Umfang zuletzt vor 
13 Jahren gemacht worden iſt und in einem ähnlich 
langen Zeitraum nicht zu wiederholen ſein wird, durfte 
in den Formularen eine Befragung, die über das ges 
wöhnliche Maß hinausgeht, nicht geſcheut werden. 

Das Gelingen der Zählung und damit der ftattftt- 
ſchen Arbeit überhaupt hängt ganz von der einſichts⸗ 
vollen und bereitwilligen Mitwirkung der Bevölkerung 
ab, die ſie, bei dem gemeinnützigen Zweck des Unter⸗ 
nehmens, gewiß nicht verſagen wird. 


Kriſengerüchte. 


Herr von Berlepſch hat, wie der „Lokalanz.“ er⸗ 
fahren haben will, am 6. d. Mts. den Beſuch des 
Herrn v. Lucanus erhalten. Demnach ſcheint Herr 
v. Berlepſch an der Eröffnung des Nordoſtſeekanals 
nicht mehr theilzunehmen, und die Nachricht, daß 
Veränderungen in den höchſten Reichsämtern und 
preußiſchen Miniſtern bis nach Eröffnung des Kanals 
aufgeſchoben werden ſollen, unrichtig geweſen zu ſein. 
Noch neulich verkündete Profeſſor Adolf Wagner dem 
evangeliſch = jozialen Kongreß. daß die Richtung 
Berlepſch geſiegt habe, die Richtung Stumm unter⸗ 
legen ſei. Er hat, ſich als ſchlechter Prophet er⸗ 
wieſen. Herr von Stumm wird noch öfters ſiegen, 


denn er charakteriſirt mehr das herrſchende 
Syſtem in Deutſchland, als ſonſt irgend eine 
Perſon im Reiche. Ueber die Urſachen der 


Demiſſion Berlepſch' verlauten verſchledene Gerüchte; 
eines will in derſelben einen neuen Erfolg der 
Agrarier ſehen, die einen unbequemen Miniſter nach 
dem anderen hinausbeſchimpfen und hinausintriguiren, 
die anderen meinen, daß das ſelbſtherrliche Eingreiſen 
des Kaiſers in die Handwerkerfrage im Sinne der 
Zünftler die Stellung des Handelsminiſters und wohl 
auch die des Herrn von Bötticher zu einer unhalt⸗ 
baren gemacht habe. Auch Herr Marſchall v. Bieber⸗ 
ſtein dürfte ſtündlich auf den Beſuch des Herrn von 
Lucanus gefaßt ſein. Desgleichen ſoll Kultusminiſter 
Boſſe, einer Zeitungsmeldung zufolge, im Herbſte 
durch Herrn Lucanus erſetzt werden. 


Dem Abgeordnetenhauſe 


iſt der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Er⸗ 
richtung einer Zentralanſtalt zur Förderung des ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Perſonalkredits zugegangen. Die 
grundlegenden Paragraphen der Vorlage lauten: 

§ 1. Zur Förderung des genoſſenſchaftlichen 
Perſonalkredſts wird unter dem Namen „Preußiſche 
Zentral⸗Genoſſenſchafts⸗Kaſſe“ eine Anſtalt mit dem 
Sitze in Berlin errichtet. Die Anſtalt beſitzt die 
Eigenſchaft einer juriſtiſchen Perſon, ſie ſteht unter 
Aufſicht und Leitung des Staates. 

§ 2. Die Anftalt iſt befugt, folgende Geſchäfte zu 
betreiben: 1) zinsbare Darlehne zu gewähren an 
a. ſolche Vereinigungen und Verbandskaſſen einge⸗ 
tragener Erwerbs: und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften 
(Reichsgeſetz vom 1. Mat 1889 — RGBl. S. 55 —), 
welche unter ihrem Namen vor Gericht klagen und 
verklagt werden können, b. die für die Förderung des 
Perſonalkredites beſtimmten landſchaftlichen (xitter- 
ſchaftlichen) Darlehnskaſſen, c. die von den Provinzen 
(Landeskommunalverbänden) errichteten gleichartigen 
Inſtl'ute; 2) von den unter 1 gedachten Ver⸗ 
einigungen ꝛc. Gelder verzinslich anzunehmen. Bi 
Erfüllung dieſer Aufgaben (1 und 2) iſt die Anſtalt 
außerdem befugt, 3) ſonſtige Gelder im Depoſiten⸗ 
und Checkverkehr anzunehmen; 4) Spareinlagen anzu⸗ 
nehmen; 5) Kaſſenbeſtände im Wechſel⸗, Lombard⸗ 
und Effektengeſchüft nutzbar zu machen; 6) Wechſel zu 
verkaufen und zu acceptiren; 7) Darlehne aufzu⸗ 


nehmen; 8) für fremde Rechnung Effekten zu kaufen 


und zu verkaufen. 
. Der Staat gewährt der Anſtalt für die 
Dauer ihres Beſtehens als Betriebskapital eine Einlage 
von 5 Millionen Mark in Zprozentigen Schuldver⸗ 
ſchreibungen nach dem Nennwerthe. 
§ 4. Der Finanzminiſter wird zur Ausgabe der 
Schuldverſchreibungen ($ 3) ermächtigt und beſtimmt, 
zu welchen Beträgen und zu welchen Bedingungen der 
Kündigung die Schuldverſchreibungen derausgabt 
werden ſollen. Im übrigen kommen wegen Ver⸗ 
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47. Jahrg. 


waltung und Tilgung der Anleihe und wegen Ver⸗ 


jährung der Zinſen die Vorſchriften des Geſetzes vom 
19. Dezember 1869 (Geſetzſamml. S. 1197) zur An⸗ 
wendung. 

§ 5. Es bleibt den im § 2 zu 1 gedachten Ver⸗ 
einigungen u. ſ. w. vorbehalten, ſich gleichfalls an der 
Anſtalt mit Vermögenseinlagen nach näherer Beſtim⸗ 
mung der Aufſichtsbehörde zu betheiligen. 

6. Von dem beim Jahresabſchluſſe ſich ergeben⸗ 
den Reingewinne der Anſtalt wird: 1) zunächſt dle 
auf eine Hälfte zur Bildung eines Reſervefonds, die 
andere Hälfte zur Verzinſung der Einlagen bis zu 3 
pCt. verwendet, ein etwaiger Ueberreſt aber ebenfalls 
dem Reſervefonds zugeführt; 2) ſobald der Reſervefonds 
ein Viertel der Einlogen beträgt, eine Verzinſung der 
Einlagen bis zu 5 pCt. gewährt, ein etwaiger Ueber⸗ 
reſt dem Reſervefonds bis zur Erreichung der vollen 
Höhe der Einlagen und darüber hinaus den allge⸗ 
meinen Staatsfonds zugeführt. 


Politiſche Rundſchau. 


Elbing, 10. Juni. 
Deutſchland. 

— Die vereinigten Ausſchüſſe des Bundesraths 
für Zoll⸗ und Steuerweſen, für Handel und Verkehr 
und für Eiſenbahnen, Poſt und Telegraphen, ſowie die 
vereinigten Ausſchüſſe für Zoll⸗ und Steuerweſen und 
für Handel und Verkehr hielten am Sonnabend 
Sitzungen. 

— Der Landwirthſchaftsminiſter hat den Bezirks⸗ 
regierungen von Breslau, Liegnitz und Oppeln an⸗ 
ſehnliche Geldbeträge als Beihilfen für die neu zu be⸗ 
gründenden ländlichen Spar⸗ und Darlehnskaſſen über⸗ 


wieſen. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Am Sonnabend Mittag verſammelte ſich die 
ungariſche Delegation in der Hofburg. Auf die An⸗ 
ſprache des Präſidenten Grafen Andraſſy antwortete 
der Kaiſer: „Mit lebhafter Befriedigung kann ich her⸗ 
vorheben, daß ſeit der letzten Delegations⸗Seſſion die 
auswärtigen Verhältniſſe durchaus ſehr erfreuliche ge⸗ 
blieben find. Die erfolgreiche Pflege der freundſchaft⸗ 
lichen Bezlehungen zu allen europälſchen Mächten hat 
zu fortſchreitender Beruhlgung und zur Konſolidirung 
des allgemeinen Friedens weſentlich beigetragen. Feſt⸗ 
haltend an der bisherigen bewährten Grundlage unſerer 
Politik werden die Beſtrebungen meiner Regierung 
auch weiterhin auf Stärkung dieſes für unſere und 
die gemeinſamen Intereſſen Europas befriedigenden 
Zuſtandes gerichtet werden. Die Mehrforderungen 
meiner Krlegsverwaltung bewegen ſich in gleichen 
Grenzen wie im Vorjahre. Sie entſprechen der Noth⸗ 
wendigkeit, die Dank der Opferwilligkeit der Völker 
geſchaffene Organiſation und Ausrüſtung des Heeres 
und der Kriegsmarine weiter ag und dieſe 
beiden Theile der bewaffneten Macht auf der Höhe 
ihrer Aufgabe zu erhalten. Die wirthſchaftliche und 
finanzielle Lage der Monarchie wird hierbei möglichſt 
berückſichtigt. Die Verhältniſſe Bosniens und der 
Herzogewina weiſen ſowohl in wirthſchaftlicher als 
in jeder anderen Beziehung eine unverändert be⸗ 
friedigende Entwickelung auf und werden dieſe Länder 
auch im Jahre 1896 in der Lage ſein, für ihre Be⸗ 
dürfniſſe aus eigenen Mitteln aufzukommen. Indem 
ich die Ihnen zugehenden Vorlagen Ihrem patriotiſchen 
Eifer und Ihrer bewährten Einſicht empfehle, wünſche 
ich Ihren Arbeiten den beſten Erfolg und heiße Sie 
von Herzen willkommen.“ Um 1 Uhr wurde unter 
ähnlichem Verlauf die öſterreichiſche Delegation 
empfangen. 


Frankreich. 

— Der Miniſterrath ſetzte die Neuwahlen für die 
ausſcheidende Abtheilung der Generalräthe und Arron⸗ 
diſſements auf den 28. Juli feſt. — Ein Telegramm 
des Generals Duchssne theilt mit, daß die erſte 
Brigade bis auf 4 Kilometer an den 5 . 
punkt der Flüſſe Ikopa und Betſiboka vorgerückt ſei. 
Der Feind ſcheine dieſen Punkt nicht zu vertheidigen, 
vielmehr ſich vor Mevatanana zu konzentriren. 

— Das Erträgniß der direkten Steuern und Ab⸗ 
gaben ſowie der Staatsmonopole im Monat Mai 
weiſt einen Mehrwerth von 4,092,200 Francs gegen 
den Budgetanſatz und eine Zunahme von 2,884,800 
Francs gegen den Monat Mat 1894 auf. 


Rußland. 

— Amtlich wird der kaiſerliche Mas veröffentlicht, 
durch welchen eine dauernde Geſandtſchaft bei dem 
Päpſtlichen Stuhl eingerichtet wird. Die Geſandtſchaft 
beſteht aus einem Mintfterrefidenten und einem 
Legationsſekretär. Die jährlichen Koſten ſind auf 
16,000 Rubel Gold veranſchlagt. 


* 6 Wochen ſeſtgeſetzte 
— Der anfänglich nur au 
Beſuch der Königin Natalie wird bis Mitte Auguſt 
ögedehnt. 
15 2 Die Ratlfikationen des griechiſch⸗ ſerbiſchen 
Handelsvertrages wurden zwiſchen dem Miniſter des 
Aeußern Bogitſchewitſch und dem griechiſchen Geſchäfts⸗ 
träger Rikukis ausgetauſcht. 


— In Tarus ſind vom 8. bis 5. Juni 26 Per⸗ 
ſonen an der Cholera erkrankt, 15 Perſonen geſtorben. 
— Die Antwort der Mächte auf die Vorſchläge der 
Pforte, bezüglich Armeniens ſteht noch aus. Said⸗ 


Paſcha hatte mehrere Beſprechungnn mit den Bote 


on r —— 
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’ 
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Stadt und Land. 
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eingeliefert; der Sultan degradirte ihn und ließ ihn] Berlin zurück. — Sonntag Mittag traf dann hier ein 
vor ein Militärgericht ſtellen. Die Zahlung elner ][ Sonderzug mit etwa 140 Damen und Herren vom 
Entſchädigungsſumme wurde dem Sultan verſprochen.] Bunde der Landwirthe ein. Kurz nach 12 Uhr wurden 
— Auf Beſehl des Sultans werden Spezlalkommiſſionen] fie im Parke vom Fürſten Bismarck empfangen. Der 
unter Zuziehung von Armeeoffizieren gebildet werden, | Vorſitzende des Zentralausſchuſſes, von Plötz, hielt eine 
welche eingehende Studien über die in den verſchiede⸗ längere Anſprache, die mit einem Hoch auf den Fürſten 
nen Theilen des türkiſchen Reiches wohnenden Stämme ſchloß. Der Fürſt erwiderte in einer längeren Rede, 
zu pflegen haben. Dieſe Studien ſollen die Stämme, in der er lebhaft auf die Nothwendigkeit hinwies, bei 
ihre Scheidung nach Land und Familien und die] den Wahlen nur für diejenigen zu ſtimmen, die unent⸗ 
Bezeſchnung der von ihnen bewohnten Landſtrecken] wegt entſchloſſen find, für die Landwirthſchaft einzu⸗ 
umfaſſen. treten; die Anſprache klang in ein Hoch auf den Kaiſer 

— Das „Reuter'ſche Bureau“ erfährt aus guter aus als den größten Grundbeſitzer und den Schutz⸗ 
Quelle, daß die Antwort der Pforte auf das Reform | herrn der Landwirthſchaft und der produzirenden 
projekt betr. Armenien nicht unbedingt alle gemachten] Stände. Nach Beendigung der Rede wurden dem 
Vorſchläge ablehne, ſondern vielmehr eine Verallge⸗] Fürſten von einigen der anweſenden Damen Blumen⸗ 
meinerung aller für nothwendig erachteten Reformen | ſpenden überreicht. Nach dem Frühſtück, zu dem eine 
befürworte. Es iſt kaum zweifelhaft, daß die Pforte] größere Zahl der Erſchienenen geladen war, ward um 
auch weiterhin jeden Vorſchlag einer Kontrolle der] 35 Uhr Nachmittags mittels Sonderzuges die Rück⸗ 
Mächte Europas über die Verwaltung irgend eines | fahrt angetreten. Am Dienſtag Mittag wird der 
Theiles des türkiſchen Reiches als ungerechtfertigt] Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin zum Beſuche 
zurückweiſen wird. Die Antwort der Pforte iſt in] beim Fürſten Bismarck hier eintreffen und um 2 Uhr 
einer Weiſe abgefaßt, die darauf berechnet iſt, eine] nach Schwerin zurückreiſen. Die Deputation der 
weitere Erörterung der ſtreitigen Fragen zu veran⸗badiſchen Bürgermeiſter, welche dem Fürſten Bismarck 
laſſen und ſo weitere Maßregeln hintanzuhalten. den Ehrenbürgerbrief überbringen, wird Mittwoch 


5 en b inter werden. En keit 
1 : u interpommern. Im Kolberger Kreiſe 
Aus Reich und Provinz. zieht Ahlwardt von Dorf zu Dorf. Er empfiehlt für 
Bonn. Die Beerdigung des verſtorbenen Pollzel“] jeine anttſemitiſche Volkspartei den Candidaten Karl 
Präſidenten von Berlin, Frhrn. v. Richthofen, fand | Paaſch, deſſen Photographien er in den Verſammlungen 
am Sonnabend Nachmittag 5 Uhr von der Kapelle reichlich vertheilt. In ſeinen Reden auf dem Lande 
der Univerſitätsklinik aus ſtatt. Als Vertreter des | greift er namentlich die agrariſchen Großgrundbeſitzer 
Kaiſers war der Oberpräſident der Rheinprovinz] an. Vor allem ſei der Schnaps zu hoch beſteuert, der 
Naſſe anweſend. Dem Sarge folgten die beiden] müſſe billiger werden. 
Brüder des Todten, ſowie die Abordnungen aus Berlin. Die deutſch⸗oſtafrikaniſche Plantagen⸗ 
Berlin und Potsdam. Den Lorbeerkranz des Kaifers geſellſchaft ſoll nach ihrem Geſchäftsbericht für 1894 
trug ein Wachtmeiſter; Namens des Berliner Magiſtrats] ſchon mehr als die Hälfte des Grundkapitals verloren 
legte Oberbürgermeiſter Spiritus⸗Bonn einen Kranz haben. Die Geſellſchaft hat, jo ſchreibt man dem 
am Grabe nieder. „Hannov. Cour.“, bisher ſowohl unter außerordent⸗ 
Marburg. Vierhundert Mitglieder aller Burſchen⸗lichen Unglücksfällen, namentlich der Vernichtung ihrer 
ſchaften aus ganz Deutschland feterten am Sonnabend | Plantage Lewa durch Buſchiri, als auch darunter zu 
durch einen großen Kommers das achtzigjährige Be⸗ leiden gebabt, daß ſich der Boden der Plantagen für 
ſtehen der deutſchen Burſchenſchaft. Der Geſchichts⸗ die zuerſt gewählte Tabakkultur als zu ſchwer erwies. 
forſcher Profeſſor Oncken aus Gießen hat die Feſt⸗ Sie iſt nunmehr ſeit einem Jahre mehr und mehr 
rede gehalten. zur Kaffeekultur übergegangen und hofft, darin eine 
Kreuznach. Von Köln a. Rh. kommend, traf] Entſchädigung für frühere Opfer zu erhalten. 
Sonntag Nachmittag der Bandwirtbihaftsminifter von Danzig. Der Vorſtand der Nordöſtlichen Bau⸗ 
Hammerſtein in Oberſtein ein. Von hier aus wird die] gewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft trat am Sonntag Abend 
Bereifung des Hunsrück und der Eifel unternommen] zu einer geſelligen Vereinigung im Schützenhauſe zu 
werden. Danzig zuſammen. Am Montag und Dienftag Vor⸗ 
Straßburg i. Elſaß. Sonntag Mittag fand mittag finden im Landeshauſe Vorſtandsſitzungen ſtatt. 
vor dem kaiſerlichen Palaſt die Weihe der von dem] Der übrige Theil beider Tage iſt dem Vergnügen ge⸗ 
Kaiſer dem hieſigen Kriegerverein verliehenen Fahne] widmet. Dienſtag Abend findet die Begrüßung der 
ſtatt. Viele höhere Offiziere und Beamte wohnten der] Theilnehmer an der Genoſſenſchafts⸗Verſammlung und 
Feier bei. 82 auswärtige Kriegervereine in Stärke elne geſellige Bereinigung im Schützenhauſe ſtatt. Die 
von 3000 Mann waren aus den Reichslanden, der] Delegirten⸗Verſammlung beginnt am Mittwoch und 
Pfalz, Baden, Württemberg, Preußen und Heſſen er⸗ wird am Donnerſtag fortgeſetzt. Hieran ſchließt ſich 
ſchienen. Nach der Feier zogen die Vereine durch die | dann das bereits mitgetheilte Programm des 
Stadt an dem Palais des Statthalters vorüber, wo] IX. Deutſchen Berufs⸗Genoſſenſchaftstages. 
der Statthalter Fürſt zu Hohenlohe» Langenburg auf Danzig. Die Einnahmen der Marienburg⸗ 
der Terraſſe ſtand. 1 Mlawkaer Eiſenbahn betrugen im Monat Mai 1895 
Kiel. Am Sonntag ſegelte der Kaiſer um 2 Uhr! nach proviſoriſcher Feſtſtellung 179000 Mk. gegen 
Nachmittags an Bord des „Meteor“, mit einer | 158600 Mk. nach proviſoriſcher Feſtſtellung im 
Flottille kleinerer Segler aus dem hieſigen Hafen und | Mat 1894, mithin mehr 20 4000 Mk. 
traf um 33 Uhr das in die Außenfſörde einlaufende Aus Weſtpreußen. Dem Bericht des Provinzlal⸗ 
Geſchwader, welches ſalutirte und dann bei Holtenau] vereins für innere Miſſion in Weſtpreußen zufolge 
vor Anker ging. Um 64 Uhr kehrte der „Meteor“ | find die Einnahmen des Vereins im verfloſſenen 
in den inneren Hafen zurück; um 7 Uhr begab ſich] Rechnungsjahre erfreulicher Weiſe wieder gewachſen. 
Se. Majeſtät an Bord der „Hohenzollern“. Die Mitgliederbeiträge haben annähernd die Höhe von 
Kiel. Während der Kaiſermanöver werden ein⸗1200 Mk. erreicht. Die Kirchenkollekte hat einen 
gehende Verſuche mit neukonſtruirten fahrbaren Scheine | Ertrag von 1250 Mk. gebracht. Bei Gottes dienſten 
werfern gemacht werden. Sie beſtehen aus drei] find außerdem noch 268 Mk. geſammelt worden. 
Wagen, von denen einer als Keſſelwagen, ein anderer] Jedoch find auch die Ausgaben gegen früher größer 
für das Material und der dritte, 93 der leichtefte, | geworden, fo daß der Verein mit einem Beſtande von 
für die Maſchine beſtimmt iſt. Der Wagen für das nur 3000 Mk. in das neue Jahr geht. Das Vereins⸗ 
Material hat Waſſer und Koblen für einen Bedarf blatt, „Nachbar“, gelangt zum Vierteljahrspreis von 
von 6 Stunden. Der Beleuchtungseffekt, den man 0.30 Mk. in 250 Exemplaren zur Ausgabe. Das 
durch einen ſolchen elektriſchen Scheinwerfer erzielt, Jahresfeſt des Vereins findet am 26. und 27. Juni er. 
hängt weſentlich von der Größe des Apparates ab. in Karthaus ſtatt, wo u. a. auch ein Vortrag über 
Kiel. Der Kaiſer ſchiffte ſich am Sonnabend in | „die Raiffeiſen'ſchen ländlichen Darlehnskaſſenvereine“ 
Kiel auf der neuen Rennyacht „Vineta“ ein und ging von dem Herrn Pfarrer Habicht⸗Bobrau gehalten 
mit dieſer in See, gefolgt von der Rennyacht „Meteor“. wird. 
Friedrichsruh. Sonnabend Nachmittag traf der Marienwerder. Der Verband nordoſtdeutſcher 


wir vor der Ausſtellung von Voeſer & Wolff. 


Elbing auf der Nord⸗Oſt⸗ 
deutſchen Gewerbeausſtellung. 


(Driginalbericht der „Altpreußiſchen Zeitung“.) 


ſtehen 
— Wir ſehen zwei mannshohe drehbare Pyra⸗ 
miden, von denen die eine durch ein Cigarren⸗Arran⸗ 
gement, die andere durch eine Collection von Photo⸗ 
graphien geſchmackvoll decorirt iſt. Hinter dieſen, Säulen 


Eine Art berechtigter Lokalpatriotismus iſt es,] des Hercules“ hat auf einem Tiſche von nicht geringen 


wenn wir als Einleitung zu 
über die Nordoſtdeutſche Gewerbeansſtellung zu Königs: 
berg uns zunächſt über die Betheiligung der 
an der Ausſtellung informiren und ihre Ausſtellungen 
und Stände zunüchſt aus der reichen, zum Theil ũber⸗ 
reichen Fülle des Gebotenen herausſuchen. 


einer Reihe von Artikeln] Dimenfionen das von G. u. J. Müller hier gefertigte 


Modell des hiefigen Etabliſſements unter Glas in 


Elbinger] mufterhafter Naturwahrheit im Maßſtabe 1: 50 Auf⸗ 


ſtellung gefunden, während in der Nähe dieſes Kunſt⸗ 
werkes die verſchiedenſten Rohtabake und eine Gruppe 
von fait durchgehends blühenden Tabakpflanzen das 


Es ſcheint nun wohl für einen, beſonders zur] Auge des Beſuchers erfreuen. Die größte Anziehungs⸗ 


Ausſtellung nach Königsberg Gekommenen, 
ſchwieriges Geſchäft, aus der bunten Mannigfaltigkeit 
der Gegenſtände und aus der Menge der Ausſteller 
feine Landsleute herauszuſuchen, tft aber doch nicht fo 
ſchwer. Denn theils find die Ausſtellungen der 
Elbinger ſo umfangreich, intereſſant und in die Augen 


ein | kraft für den Laien beſitzt aber der „Arbeitsſaal im 


Kleinen“, in welchem 9 junge Mädchen, die, unter 
uns geſagt, ſchon durch ihre ſchmucke Kleidung und 
ihr angenehmes Aeußere — nun, man rühmt ja den 
Elbingerinnen nach, fie ſeien alle hübſch — eine große 
Schaar Beſchauer um ſich ſammeln, den Lebenslauf 


fallend, daß fie beim beſten Willen nicht überſehen einer Cigarre von »der Wiege bis zum Grabe“, 


werden können, theils laſſen fie ſich, bei 
Objekten, mit Leichtigkeit aus dem Katalog heraus⸗ 
ſuchen und werden dann auch bald mit Hilfe der all⸗ 


kleinen l d. h. bis fie aufgeraucht wird, vorführen. O, wir 


dürfen ganz dreiſt uns eine Cigarre ausbitten, mit der 
größten Liebenswürdigkeit wird uns eine — ja 


zeit bereiten durch Uniform kenntlichen Auſſeher oder | wünſchen fie Handarbeit, imitirte Handarbeit oder 
ſtets auf dem Platz anweſenden Komiteemitgliede auf-] Maſchinenarbeit? — überreicht, nur — anrauchen 


gefunden. 
Und 
Führung anvertrauen. 


nun wolle ſich der freundliche Leſer unſerer 


Das Geſchäft des Aufſuchens eckigen Pavillon von 5,40 


dürfen wir fie im Gebäude nicht. Zum Hintergrund 
haben dieſe Muſen des Tabaks einen mächtigen zehn⸗ 
Meter im Durchmeſſer. 


ſehen wir gleich als zweites Gebäude eine zierliche | Cigarren 


ſoll ihn nicht weiter ermüden. Wir dürfen wohl verrathen, daß derſelbe 
Treten wir auf den weiten Platz der Ausftellung | {bon für. die nächſtjährige Berliner Ausſtell⸗ 
und wenden uns zu einem Umgange nach rechts, fo jung erbaut iſt. Eine Betrachtung der wieder aus 
beſtehenden äußeren Dekoration genügt 
0 rechte Seite | uns aber nicht, wir können ja als Eingeweihte näher 
des von der Kunſtſteinfabrik von P. Jantzen treten: man komplimentirt uns auf einer Seite hineln 
in Elbing erbauten Gebäudes wird eingenommen von und auf der anderen hinaus. Da ſtehen wir aber 
verſchledenen Produkten des Erbauers: Krippen, dem großen Bilde gegenüber, das ſeinerzeit zum 
Flieſen ꝛc. c. In der Mitte befindet fi das Buffet] Jubiläum des Etabliſſements von Herrn Surand an⸗ 
der Brauerei Engliſch Brunnen und die andere | gefertigt wurde und ſtaunen über die Menge des 
Seite nebſt einem beträchtlichen Vorraum wird ſtets] Perſonals, das ſich auf demſelben zeigt. Es kann 
don einer Menge durſtiger Seelen benutzt, die ſich] uns aber nur befriedigen, wenn das Bild, wie man 
das helle und dunkle Bier wohlſchmecken laſſen, ſo] uns mittheilte, etwas höher gehängt wird, noch beſſer 
daß man oft vergeblich nach einem Plätzchen ſucht. wird es dann auf den Beſchauer wirken und ebenſo 
Dort iſt auch ein zierliches Modell der ganzen | die Büſten des kaiſerlichen Paares und des Prinzen 
Brauerei vorhanden, das ein Bild giebt von der] Heinrich. 
großen Ausdehnung des Etabliſſements. 5 Weiter finden wir in dem Hauptgebäude ein zler⸗ 
Die Wandgemälde in dieſem Pavillon find fehr | liches Kupfermodell von Ed. Palm, den neuen 


offene Halle mit erhöhtem Mittelbau; die 


anſprechend ausgeführt von Stelter und Albien, Elbinger Rathbausthurm darſtellend, eine Uhr tragend. 


von denen wir auch im Kunſtgewerbehauſe ein ger Merkwürdiger Weiſe find verſchiedene Induſtrien, die 
maltes Gobelln bewundern können, welches, auf Rips! ſogar von ganz kleinen Städten zahlreich beſchickt ſind, 
ausgeführt, einem echt franzöſiſchen täuſchend ähnlich iſt. Lederinduſtrie, Wagenbau, Bekleidungsinduſtrie, Möbel⸗ 

Betreten wir nun das große Ausſtellungsgebäude | fabrikation ꝛc., von Elbing ganz unvertreten gelaſſen. 
durch das dem Eingang zunächſt gelegene Portal, ſo Wandern wir hinüber ins Kunſtgewerbemuſeum, ſo 


kaufmänniſcher Vereine wird am 30. Juni in Marlen⸗ 
werder ſeine Jahresverſammlung abhalten. Am Mor⸗ 
gen ſoll ein Spaziergang nach Liebenthal und Hammer⸗ 
mühle unternommen, darauf in Hezners Hotel die 
Verbandsſitzung abgehalten werden. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen: Bericht über das abgelaufene Ver⸗ 
bandsjahr und über das Leben in den Verbands⸗ 
vereinen ſowie über die Stellenvermittelung. 

Marienwerder. Die dem Apotheker Herrn 
Weiß in Garnſee gehörige Apotheke iſt durch freihän⸗ 
digen Verkauf für den Preis von 63000 Mark in 
den Beſitz des Herrn Keppen übergegangen. — Durch 
eln großes Feuer in der Nacht vom 3. bis 4. d. Mts. 
wurde das Wohnhaus und die Scheune des Beſitzers 
J. Sadowski in Poln. Grünhof vollſtändig zerſtört. 
Gerettet wurde nichts. Herr Sadowski ſoll nur ſehr 
mäßig verſichert geweſen ſein. Die Entſtehungsurſache 
des Feuers konnte bis jetzt noch nicht ermittelt werden. 
— Ein Unglücksfall ereignete ſich am letzten Dienſtag 
in Warlubien. Ein Inſtmann Sielski aus Groß 
Plochoczyn brachte einen Bullen nach Warlubien, um 
ihn auf dem dortigen Bahnhofe zu verladen. Dabei 
wurde der Bulle wüthend und ſtieß dem Sielski mit den 
Hörnern in die Bruſt. Ein zufällig in Warlubien be⸗ 
findlicher Arzt leiſtete die erſte Hilfe. Der Mann 
wurde in das Krankenhaus geſchafft. 

Aus dem Kreiſe Marienwerder. Die ſchon 
ſeit einiger Zeit herrſchende große Dürre nimmt die 
Vegetation recht mit. Die Landwirthe ſehnen ſich 
ſchon nach einem eindringlichen Regen. Bei einem 
Gange durch die Felder findet man ſchon jetzt zahl⸗ 
reiche Brandſtellen, auf denen die Pflanzen halb ver⸗ 
welkt ſind. Der Stand des Roggens, welcher, vom 
Wetter begaünſtigt, in voller Blüthe ſteht, iſt ſehr ver⸗ 
ſchieden, je nachdem er durch den Schnee auf den 
niedrigen Feldſtellen gelitten hat. Die Sommerung 
und die Weizenfelder laſſen aber außer einigen Brand⸗ 
ſtellen wenig zu wünſchen übrig. Klee und Wieſen⸗ 
gras haben bereits einen Wuchs von ſeltener Höhe 
und Dichtigkeit, ſo daß die Ernte beginnen konnte. 
Der Ertrag dürfte ein ſehr guter werden. Faſt zur 
Verzweiflung bringt die anhaltende große Dürre die 
Rüben⸗ und Tabak ⸗ Bauern. Die aufgezogenen 
Pflanzen find fo groß, daß eine Verpflanzung ſtatt⸗ 
finden muß. Der Acker iſt aber derart ausgedörrt, 
daß die Pflänzchen nach der Verpflanzung nicht fort⸗ 
wachſen wollen. Auf den Chauſſeen lagert ein zoll⸗ 
hoher Staub, davon Menſch und Thier ſtark beläſtigt 
wird. Für die Torſbeſitzer iſt die Witterung ſehr 
günſtig, wegen des ſehr ſchnellen Trocknens ihres 
Produktes. N 

Marienburg. In den Pfingſttagen wurde dem 
Radfahrerverein zu Marienburg bei Gelegenheit des 
5. Stiftungsfeſtes des Danziger Velocipedklubs „Cito“ 
von dem Baltiſchen Tourenclub für ſein neues Banner 


Reziments Nr. 141 konzertirte. Am Abend fand 
Feuerwerk, bengaliſche Beleuchtung des Feſtplatzes und 
große Schlachtmuſik ſtatt. Der Reinertrag des Feſtes 
ft für den wohlthätigen Zweck des „Vaterländiſchen 
Frauen ⸗ Vereins“ beſtimmt. — Am 11. Juni findet 
bier zur Feier des 25 jährigen Prieſterſubiläu nis des 
Pfarrers Bönig ein feierliches Hochamt ſtalt. Der 
katholiſche Kirchengeſangverein wird eine lateiniſche 
Meſſe mit Orcheſterbegleltung während der kirchlichen 
Feier zum Vortrage bringen. 

Labiau. Der neunte oſtpreußiſche Verbandstag 
der gewerbetreibenden Bäckermeiſter, der am 4. Junt 
in Labiau ſtattfand, war von 34 Delegirten beſchickt. 
Dem Verbande gehören 53 Innungen an. Die 14 
Punkte der Tagesordnung fanden im Sinn des Vor⸗ 
ſtandes ihre Erledigung. Bei der Beſprechung über 
die Sonntagsruhe im Gewerbe erklärte die Verſamm⸗ 
lung ſich damit einverſtanden, daß den Geſellen und 
Lehrlingen an den Sonntagen eine Ruhezeit von 14 
Stunden gewährt werde. Ferner wurde die Gründung 
einer fakultativen Sterbe⸗ und Begräbnißkaſſe beſchloſſen. 
Die Raſſe tritt jedoch erſt dann ins Leben, wenn 500 
Mitglieder ihren Beitritt erklärt haben. Zu Delegirten 
zum Zentral⸗Verbandstage in Breslau wurden die 
Herren Bendziula⸗ Ofterode, Klein⸗Taplau, Hellwig 
und H. Wigandt⸗Königsberg gewählt. Der nächſte 
5 im Jahre 1897, findet in Inſterburg 

att. 


Mohrungen. Im Herbſte vorigen Jahres be⸗ 
ſchloſſen die hieſigen Stadtverordneten die Einführung 
eines Normal⸗Beſoldungsplanes für die Lehrer hieſiger 
Stadt, wonach das Gehalt derſelben ausſchließlich der 
ſtaatlichen Dienſtalterszulagen von 1000 bis 1600 Mk. 
ſteigen ſollte. Dieſe Skala ſollte vom 1 April d. J. 
in Kraft treten, jedoch wurde die Bedingung geſtellt, 
daß der Mehraufwand von ca. 1500 Mk. von der 
Regierung getragen werde. Nun hat zwar die Re⸗ 
gierung die Skala beſtätigt, aber den gewünſchten Zu⸗ 
ſchuß verweigert, vielmehr der Stadt aufgegeben, die 
Mehrkoſten zu tragen. In der vorgeſtrigen Sitzung be⸗ 
ſchloſſen die Stadtverordneten, die Sache bis zur 
nächſtjährigen Etatsberathung zu vertagen. So haben 
denn die hiefigen Lehrer für dleſes Jahr und vielleicht 
auch für ſpäter umſonſt gehofft. 

Oſterode. Endlich ſcheint es Ernſt zu werden 
mit der Erbauung einer neuen Kirche für die evange⸗ 
liſche Stadtgemeinde. In der am 6. d. Mid. ab⸗ 
gehaltenen Sitzung des Kirchenraths und der Kirchen⸗ 
gemeindemitglieder wurde der Ankauf des von dem 
Militärfiscus für den Preis von 45,800 Mk. an⸗ 
gebotenen Bauplatzes beſchloſſen. Es iſt dies der 
fiscaliſche Platz nebſt der Montirungskammer, der dem 
pl. Hauptſteueramte negenüberltegt. — Für die dies⸗ 
jährige, am 19. d. Mts. abzuhaltende Lehrer⸗Kon⸗ 
ferenz im hieſigen Seminar haben Vorträge ans 


noch nachträglich ein goldener Nagel geſtiftet. — Der gemeldet: Lehrer Serowy Thyrau „Ueber die Reſorm 


Mühlengraben war an ſeiner Quelle, in der Nähe 
des Damerauer Sees, längere Zeit hindurch durch 
eine Schleuſe abgeſchloſſen, well er gereinigt wurde. 
In dem abfließenden Waſſer machten hleſige Fiſcher 
eine reiche Beute. Vor einigen Tagen machte ſich nun 
Jemand den Scherz, die Abzugsſchleuſe am See auf⸗ 
zuziehen, jo daß eine große Waſſermaſſe den Graben 
entlang ſchoß und Wege und Wieſen überſchwemmte. 
— Geſtern feierte der hieſige Vaterländiſche Frauen⸗ 
verein ſein diesjähriges Sommerfeſt im Burggarten, 
verbunden mit Concert der Pelz'ſchen Kapelle und 
Kinderſpiele. Abends fand für die Erwachſenen Tanz 
ſtatt. — In der am vergangenen Freitag abgehaltenen 
Generalverſammlung des hieſigen Geſangvereins 
„Liedertafel“ legte Herr Kaufmann O. Melßler den 
Rechnungsbericht ab, der einen vortheilhafteren Abſchluß 
als das Vorjahr zeigte. Bei der Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes wurden ſämmtliche Mitglieder wiedergewählt. 
— Von den auf der Wanderausſtellung der deutſchen 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft zu Köln a. Rh. unter 
Preisbewerb geſtellten Melaſſefuttern hat in der Klaſſe 
14, Handelsfuttermittel, die Melaſſefutter⸗Dampf⸗ 
Röſterei G. Holland⸗Altfelde für ihr Melafjefutter III 
den erſten Preis erhalten. 17 
Konitz. Am Sonntage feierte der „Vaterländiſche 
Frauen Zweigverein Konitz“ auf Wilbelminenhöhe, 
einem nahen Ausflugsplatze, ein großes Gartenfeſt. 
Gegen 31 Uhr wurde das Feſt durch Prolog und 
Anſprache eröffnet. Die Kapelle des Infanterie⸗ 


finden wir dort von J. Surand⸗Elbing verſchledene 
Photographien, wie der Katalog beſagt: „Allgemein 
intereſſante Arbeiten auf dem Gebiete der Kunſt⸗ und 
gewerblichen Photographie.“ Sie zeugen, ebenſo wie 
das vorher erwähnte, von demſelben hergeſtellte 
Gruppenbild der Firma Löſer & Wolff, von einer 
hervorragenden Fertigkeit auf dieſem Gebiete und 
können ſich neben den Arbeiten von andern 
Städten ruhig ſehen laſſen. 

Wir wenden uns weiter zu dem Pavillon des 
kleinen Kindes, der Frauenarbeit und für Hausfleiß. 
Hier hat ein Elbinger Damenkomitee, unterſtützt 
durch Herrn Gewerbeinſpektor Krumbhorn, weibliche 
Handarbeiten der verſchiedenſten Art geſammelt und 
in einem Schrank von gewaltigen Dimenſionen aus⸗ 
geſtellt, in dem ſich auch in Lebensgröße ein paar 
„ausgeſtopfte Menſchen“ befinden: Niederunger in 
Nationaltracht. Wir müſſen uns verſagen, im Eins 
zelnen auf dicfe höchſt intereſſante Collektivausſtellung 
einzugehen, denn was verſteht ein Mann von weih⸗ 
lichen Handarbeiten, können aber verſichern, das wir 
von jedenfalls ſachverſtändigen Beſchauerinnen mehr⸗ 
ſach Ausrufe wie „reizend, entzückend, himmliſch, 
trautſt“ belauſcht haben. Die Haus haltungsſchule 
des vaterländiſchen Frauenvereins hat einen 
vollſtändig mit allen zugehörigen Küchengeräthen ver⸗ 
ſehenen Kochherd ausgeſtellt und einen ganzen Unter⸗ 
richtsplan vorgeführt; ſie beweiſt, ebenſo wie die 
Handels⸗ und Gewerbeſchule für Mädchen, 
wieviel für die Ausbildung der weiblichen Jugend in 
Elbing gethan wird. Von letzterer find Jahresberichte, 
Buchführungsarbeiten, die verſchiedenartigſten Zeich⸗ 
nungen und Muſterzeichnungen, Zahlen, Initialen, 
Inſchriften u. ſ. w. dargeſtellt. a 

Daß aber auch die gewerbliche Ausbildung der 
jungen Leute nicht vernachläſſigt wird, lehrt ein Blick 
auf die in einem Anbau des Gebäudes für Kunſt und 
Kunſtgewerbe befindliche Ausſtellung für gewerbliches 
Unterrichtsweſen und gewerbliche Literatur. Der be⸗ 
treffende Aufſatz im Katalog iſt von Herrn Direk⸗ 
tor Witt⸗Elbing verfaßt. Neben den ähnlichen 
Königsberger Anſtalten finden wir hier die Fort⸗ 
bildung⸗ und Gewerkſchule in Elbing ver⸗ 
treten, hauptſächlich durch Zeichnungen, Modellir⸗ 
arbeiten und ausgelegte Hefte. Aehnlich das erſte 
deutſche an dels⸗Lehrinſtitut von Otto 
Siede in Elbing. 

Treten wir nun in die Marineabtheilung ein, jo 
haben wir hier die Firma, die den Ruhm Elbings bis 
in die fernſten Welttheile getragen hat: Schichau. 
Sie bildet zuſammen mit der Ausſtellung der Kaiſer⸗ 
lichen Marine einen Glanzpunkt des ganzen Unter⸗ 


des bibliſchen Geſchichtsunterrichts in der Volksſchule“ 
und Seminarlehrer Kirchhof „Ueber den neu er⸗ 
ſchienenen Leitfaden für den Turnunterricht in der 
Volksſchule“ und Vorführung neuer Turnübungen mit 
Schulkindern. — Bei dem diesjährigen, im Rothen 
Kruge abgehaltenen Schützenfeſte errang die Könlgs⸗ 
würde Fleiſchermeiſter Hennig, erſter Prinz wurde 
Selterwaſſerfabrikant Schönfeld, zweiter Prinz Fleiſcher⸗ 


Königsberg. Als überraſchend günſtiger Erfolg 
unſerer Gewerbe⸗Ausſtellung wird mitgetheilt, daß der 
von der Genoſſenſchafts⸗Bauwerft in Memel auf dem 
Hofraum des Marine⸗Gebäudes ausgeſtellte Lachskutter 
bereits nach Pillau verkauft und eine Beſtellung von 
drei weiteren Kuttern nachgeſolgt iſt. Die Gewohnheit 
unſerer Fiſcher, ihre Fahrzeuge von Schweden oder 
Norwegen zu beziehen, iſt damit gebrochen und kann 
dieſe Thatſache nur freudig begrüßt werden. 

Königsberg. Nachdem die Salſon in Cranz 
dieſer Tage eröffnet worden, ſind ſchon über 400 
Familien als Badegäſte dort angekommen. Die neue 
kommunale Badeverwaltung läßt es ſich angelegen 
ſein, den Ort mit mannigfachen neuen Einrichtungen 
zu verſehen. So iſt die elektriſche Beleuchtung am 
Korſo und am Seeſteige fertiggeſtellt, auch wird die 
Kanallſation des Ortes noch in dieſem Jahre zur 
Ausführung gelangen. 

Poſen. Die Beſchickung der Provinzial⸗Gewerbe⸗ 
Ausſtellung iſt eine für die hleſigen Verhältuſſſe über⸗ 


meiſter Kuhn. 


nehmens. Es würde zu welt führen, die zierlichen 
Modelle von den kleinſten Torpedoböten bis zu den 
großen Paſſagierdampfern aufzuzählen: So etwas 
muß man ſelbſt ſehen, und es iſt durchaus nicht un⸗ 
gerechtfertigt, wenn das Ausſtellungscomitee hierfür 
einen Extraeintrittspreis verlangt, mag auch das 
Publikum darüber ſchimpfen. Daß überhaupt Elbing 
in der Metallwaaren⸗ und Maſchineninduſtrie beſonders 
ſtark iſt, zeigen uns weitere Ausſteller: Fr. Bult⸗ 
mann vorm. Guſtav Schlegel, der eine ſchmiede⸗ 
eiferne zweiflüglige Eingangsthür für 1000 Mk. und 
verſchiedene kleinere Sachen ausgeſtellt hat, ferner 
5. Hotop, der eine große Compounddampfmaſchine 
in der Maſchinenhalle ſtehen hat; daneben eine große 
Centrifugalpumpe, die in der Stunde 1440000 Liter 
Waſſer hebt und dabei nur 2300 Mk. koſtet, und der 
außerdem die Pumpenanlage am Teich eingerichtet hat, 
die den weiten Ausſtellungsplan mit Waſſer verſorgt. 
Das zeigt uns ferner Adolph H. Neufeldt, von 
welcher Firma wir in der landwirthſchaftlichen Halle 
eine große Pyramide der verſchiedenartigſten Milchge⸗ 
fäße und Controll⸗Milchmeſſer haben. Dort ſehen wir 
auch Erich Müller, der neben einer Menge land⸗ 
wirthſchaftlicher Maſchinen einen Petroleummotor in 
Thätigkeit vorführt. Molkerei⸗ und Wirthſchaftsgeräthe 
ſtellt auch G. Zillgitt, Herrenſtraße 49, aus, 
während Richard Siebert. Danzigerſtraße 10, 
metallene Maſchinen, Armaturtheile und Armaturen 
für Gas⸗ und Waſſerleitungen ausgeſtellt hat. 

Außen vor der großen Maſchinenhalle ift eine 
prüchtige Kollektion großer Mühlſteine von der 
Mühlſtein fabrik F. Schmidt ausgeſtellt, die auch 
noch andere Mühlenbedarſsartikel führt. Es wären 
noch zu erwähnen die Dachpappen von F. Räther 
und die Ausſtellung des oſt⸗ und weſtpreußiſchen 
Zieglervereins, der feinen zeitigen Sitz in Elbing 
hat. Nicht vergeſſen ſei auch die von P. Jane,. 
zierlich erbaute Betonbrücke über den Teich nach de 
Inſel, auf der von G. Leiſtlkow⸗ Neuhof UF: 
Elbing die verſchiedenſten Obſt⸗ und Beerenwe 55 
ausgeſchenkt werden, und da wir damtt in diene 
gegend von Elbing gekommen find, ſei auch die hüte . 
kleine Aus ſtellung von Korbwaaren erwähnt, die b 
Nittmeifter a. D. Fritz v. Förſter aus Wogen 
von felbfigezogenen Korbweiden gemacht hat. ut, 

Wie man ſieht, iſt unfere Stadt reichlich und ſebr 9 
3. Th. ſogar ausgezeichnet vertreten. Sie fehl, er 
wenigen Induſtrien abgeſehen, durchaus nicht h. elſe 
den Schweſterſtädten zurück und würde eine uftele 
nach der Ausſtellung allein ſchon unſerer In 
wegen lohnend ſein. 
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dus reichhaltige. In dem überſichtlich geordneten 
Katalog find 623 Ausſteller verzeichnet; darunter be⸗ 
Trade ſich eine große Zahl Kollektivausſtellungen, jo 
aß die Geſammtzahl der Ausſteller ſich auf nahezu 
99 beläuft. Das ganze Ausſtellungsmatertal, das 
1 Fläche von etwa 15000 Quadratmeter bedeckt, iſt 
= 16 Gruppen geordnet. Die überwiegende Mehrheit 
del Ausſteller gehört der Provinz Poſen an. Von 
19 Nachbarprovinzen iſt Schleſien beſonders vielſeitig 
ertreten. Der Beſuch der Ausſtellung entſprach bis⸗ 
er den aufgewandten Mühen vollſtändig. In den 
Pfingſtfeiertagen ſtieg die Zahl der Beſucher täglich 
auf über 12000 Perſonen, von denen die Hälfte 
remde waren. 
f Gneſen. Die hieſige Polizei hat von den Veran⸗ 
een des demnächſt hier ſtatlfindenden polniſchen 
undinzial⸗Sängerfeſtes eine Verdeutſchung ſämmtlicher 
m Vortrage kommenden Lieder eingefordert. 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 

Elbing, 10. Juni. 


Muthmaſzliche Witterung für Dienftag, den 11. 
Junt: Veränderlich, kühler, friſche Winde. 
Conferenz der Gewerbeaufſichtsbeamten der 
Provinz Weſtpreußen. Am 6. bis 8. d. Mts. waren 
bierſelbſt ſämmtliche Gewerbeauſſichtsbeamten der Pro⸗ 
dinz Weſtpreußen unter Vorſitz des Reglerungs⸗ und 
ewerberathes für die genannte Provinz, Herrn 
ling aus Danzig verſammelt. Die Berathungen 
anden am 6. und 7. im Magiſtratsſaale des hieſigen 
Rathbauſes ſtatt. An derſelben betheiligten ſich 
odecernenten, der Regierungen zu Danzig und 
arienwerder, die Herren Regierungsaſſeſſor v. Büchting 
und Regierungsrath Lehwald, ferner die Kgl. Gewerbe⸗ 
uſpektoren Krumbhorn⸗Elbing, Bohmer⸗Marienwerder, 
Rübens⸗Konitz, die kommiſſariſchen Gewerbeinſpektoren 
Dr. Wollner⸗Danzig, Garm⸗Thorn und die Gewerbe⸗ 
inſpektionsaſſiſtenten Kgl. Regierungs- Baumeiſter 
elleccen⸗Danzig, Eichmann⸗ Marienwerder. Neben 
Angelegenheiten über die Ausübung des Dienſtes wurde 
Über die Handhabung der Bahn der ſozlalen Geſetz⸗ 
gebung verhandelt und hierbei den Arbeiter⸗Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen beſondere Berückſichtigung geſchenkt. 
Hauptpunkt der Tagesordnung bildete auf Anlaß 
einer Anfrage des Miniſters für Handel und 
Gewerbe die künftige Geſtaltung der Dampf⸗ 
keſſelreviſion, damit in Zukunft den Auſſichtsbeamten 
die Möglichkeit gegeben werde, ſich noch intenſiver als 
bisher der eigentlichen Gewerbeaufſicht widmen zu 
können. Gingen die Meinungen der Herren darüber 
zum Theil ſehr auseinander, ſo waren ſie doch darin 
einig, daß die Behandlung der Lokomobilen und Keſſel 
der landwirthſchaftlichen Meben = Betriebe in anderer 
Weiſe zu regeln ſel. Ueber die vorgeſchlagene 
Art der Regelung ließ ſich augenblicklich noch 
nichts Sicheres ſagen, zumal doch die Ent⸗ 
ſcheidung ſchließlich von dem Herrn Miniſter ge⸗ 
troffen werden wird. Am 7. Juni Morgens wurden 
die Etabliſſements von Löſer & Wolff und die der 
Aktien⸗Geſellſchaft Adolph H. Neufeldt beſichtigt. In 
beiden wurden die Herren aufs Liebenswürdigſte em⸗ 
pfangen und bereitwilligſt durch die Räume geführt. 
Am 8. Juni Morgens fuhren die Herren per Dampfer 
„Vorwärts“ hinaus, um einigen Haffztegeleien einen 
Bejuch abzuſtatten, und wurden ſie beſonders in der 
Ziegelei des Herrn Schmidt freundlichſt aufgenommen. 
Nachdem noch den ſchönſten Punkten der Haffküſte 
ein kurzer Beſuch abgeſtattet worden war, verließen 
ie auswärtigen Herren zum Theil an demſelben 
Abend unſere Stadt wieder. Vorausſichtlich werden 
ſich dieſelben am nächſten Sonnabend und Sonntag 
nach Königsberg begeben, um dort mit den Kollegen 
der Provinz Oftpreußen zu conferkren und die Aus⸗ 
ſtellung eingehend zu ſtudiren. f 
& 0 Der Verlauf der geſtrigen Regatta 
in Danzig konnte Dank dem ſchönen Wetter ganz im 
Sinne des Programms ſtattfinden. Als Schieds⸗ 
richter in dem Ringen um die Krone fungirten die 
Herren Otto Voß⸗Stettin und Preuß⸗Graudenz, mit 
deren Angaben unſere Notizen übereinſtimmen. Aus 
dem Anfänger ⸗Vierer⸗Rennen, bei dem Ruderclub 
„Victoria“ und „Danziger » NRuder » Verein“ ſtarteten, 
ging letzterer als Sieger nach 6,53 Min. durch's Ziel, 
während ſein Rivale 7,05 Min. brauchte. In dem 
ennen für Junior ⸗ Einer ſiegte der „Danziger 


uder⸗ Verein“ gegen den Elbinger „Nautilus“ 
und „Vorwärts“. Der „Nautilus“ verlor durch 
erſteuern mehrere 


Bootslängen, ging darum 
auch noch nach dem „Vorwärts“, der der Gefahr des 
Verſteuerns nicht ſo ausgeſetzt war, als in der Mitte 
fahrend, 8,31 Min. durchs Ziel, während der Sieger 
8,09 Min. dazu brauchte. Das Vlerer⸗Rennen, deſſen 
Steger den Ratjerpreis erhalten ſollte, gewann 
„Victoria“ gegen „Vorwärts“, „Königsberger Ruder⸗ 
Club“ und „Danziger Ruder⸗Verein“, welche letztere 
beiden aber ſchon vor dem Ziel das Rennen aufgaben, 
ſo daß „Victoria“ nur um 10 Sek. gegen „Vorwärts“ 
ſiegte, der in 6,25 Min. durchs Ziel ging. Bei dem Dollen⸗ 


Vlerer⸗Rennen ſtartete „Victoria“, zwar angemeldet, 


dennsch nicht mit und „Nautilus“ gewann das Rennen 
mit 1 Länge Boriprung gegen den „Königsberger 
Ruderclub“. Das Gig⸗Doppelzweier⸗Rennen wurde 
vom „Vorwärts“ gegen den Danziger Ruder ⸗ Verein 
gewonnen, was zum Theil aber wohl der beſſeren Ein⸗ 
richtung ſeines Bootes zuzuſchrelben iſt (Vollausleger.) 
as Junior » Vierer » Rennen um den Wanderpreis 
wurde vom Danziger Ruder = Verein gewonnen, der 
mit 7,07 Min. durchs Ziel lief. Der Danziger Ruderverein 
artete beim leichten Vierer ⸗Rennen nicht ab und 
Vorwärts“ ſiegte gegen „Victoria“ mit 7,23 Min. 
Bei dem Einer ⸗ Rennen gab Herr Knopf den Wett⸗ 
mpf nach kurzer Fahrt auf zum großen Bedauern 
der Schiedsrichter, denn bei dem Ruf ſeines Gegners, 
errn Sommerfeld, als vorzüglicher Skuller wäre eine 
Niederlage für ihn immer noch ehrenvoll geweſen. 
a bei dem Achter⸗Rennen keine Conkurrenz vorhanden 
war, ſo konnte der Preis dem Ruderklub „Victorla“ 
Don ſtrittig gemacht werden. Die Preiſe vertheilte 
Oberpräſident v. Goßler, der ſich beſonders lobend 
über die Elbinger ausſprach, daß fie auf ihrem 
einen Flüßchen jo Tüchliges gelernt hätten. 
N Herr Biſchof Dr. Thiel traf am Sonnabend 
ei achmittags mit feierlichem Geleite und Geläute hier 
8 Er begab ſich zuerſt in die Kirche, wo er eine 
Aue Andacht verrichtete und dann einige Viſiten ab⸗ 
lettete Am Sonntag nahm er in der Nicolai⸗Kirche 
be Firmung vor und beſuchte Abends dann den Ar⸗ 
terverein im Gewerbehauſe und den Geſellenverein 
Goldenen Löwen. Heute findet die Viſitation der 


Fannder in der Pfarrkirche ſtatt und Abends die 


ſtellung des Cäelllenvereins. 
wid edertafel. Der lachende Sonnenſchein, der 
* meteorologiſches Erwarten ſich auch geſtern über 


unſere no | | 
' rdiſche Heimath ergoß, hatte Jung und Alt 
n unſer herrliches Vogelſang gelockt. Schon in den 


gefälſchter Unterſchrift geſchickt. 


feübeften Vormittagsſtunden waren die beiten Plätze 
beſetzt, wer ſpäter kam, mußte froh ſein, überhaupt 
ein Plätzchen zu finden. Eingeleitet wurde das Kon⸗ 
zert durch den Vortrag einiger Orcheſternummern 
ſeitens unſerer Kapelle, während das Vokalkonzert 
gegen 36 mit dem „Sang an Aegir“ begann. Großen 
Erfolg erzielte dann die gehaltvolle Kompoſitlon des 
ehemaligen Dirigenten der Liedertafel, Herrn Loetſch, 
„Das Reich des Geſanges“, mit Orcheſter, in welcher 
Herr G. das Baritonſolo anſprechend vortrug. Nach 
einem 2. inſtrumentalen wurde der 2. geſangliche 
Theil eröffnet mit dem „Gothenzug“, einem Zugſtück 
des Memeler Sängerfeſtes. In Moll gehalten, mit 
düſterer Trompetenbegleitung, machte daſſelbe einen 
ernſten Eindruck. Zu Grunde liegt der Kompoſition 
das bekannte Gedicht aus Dahn's „Kampf um Rom“. 
Recht anheimelnd und von friſchem Hauche durchweht 
iſt auch die heitere Weiſe von Jullus Witt: „Gießt 
in den Humpen feurigen Wein“. Großen Erfolg 
erzielte auch das türkiſche Lied: „Setze mir nicht, Du 
Grobian, den Krug ſo derb vor die Naſe“ — und 
das alte Gewalt⸗Zugſtück: „Die Waldſchenke.“ Das 
dankbare Pubikum ermunterte die Sänger zu einem 
dritten eingelegten Geſangstheil, in welchem „Ave 
Maria“, „Wer hat Dich Du ſchöner Wald“, „Die 
Spinnerin“ und einige andere Nummern zum Beſten 
gegeben wurde. Erſt gegen 310 hatte das Konzert 
ſein Ende erreicht. 

Der Werkmeiſterverein hielt Sonnabend in 
den Räumen des Herrn Webſer eine Sitzung ab, in 
der intimere Angelegenheiten des Vereins beſprochen 
wurden. 

Der Elbinger Beamtenbund feierte am Sonn⸗ 
tag im Garten des Herrn Wehſer ſein erſtes Sommer⸗ 
vergnügen: Konzert, Verwürflungen, Preisſchießen u. a. 
Am Abende wurde ein prächtiges Feuerwerk abge⸗ 
brannt. Tanz bis zum nächſten Morgen beſchloß das 
fröhliche Feſt. 

Der fiebente Friedens ⸗Congreß iſt auf den 
16. Auguſt feſtgeſetzt worden; aus Mangel eines ent⸗ 
ſprechenden Verſammlungsſaales in Luxemburg ſoll er 
in Brüſſel abgehalten werden. 

Beamten⸗Vereinigung. Nach einer Zuſammen⸗ 
ſtellung betrug ult. 1894 die Zahl der Mitglieder 
57 239 mit 3 892 546 Mk. Spareinlagen. Das reine 
Vermögen beziffert ſich auf 353 843 Mk. Dem Berufe 
nach gehören u. A. der Vereinigung an: 37941 
Reichs⸗ und Staatsbeamte, 3985 Communalbeamte, 
9557 Geiſtliche, Lehrer ꝛc., 940 Aerzte, 401 Rechts⸗ 
anwälte. An 3727 Mitglieder ſind Darlehen von 


Der Gewinnantheil für Spareinlagen beträgt bei den 
Einzelvereinen 13 bis 5,46 Prozent, darunter Danzig 
mit 6 Prozent Darlehnszinſen und 4 Prozent Zinſen 
bis 1000 Mk. und 3 Prozent für dieſen Betrag über⸗ 
ſteigenden Kapitalbetrag. 

Das Manufkript einer Annonee ift eine Ur⸗ 
kunde, ſo iſt kürzlich gerichtlich entſchieden worden. 
Ein Landmann hatte an ein Blatt eine Annonce mit 
Uster dem anſcheinend 
harmloſen Inhalt der Annonce barg ſich eine Beletdigung 
gegen einen Einwohner. Die Strafkammer verurtheilte 
den Einjender der Annonce wegen Urkundenfälſchung 
zu einer Woche Gefängniß. 

Haff und See. Mit dem geſtrigen Tage haben 
die Bäder in der offenen See in Kahlberg begonnen. 
Ueberhaupt hat ſich der Kurort in dieſem Jahre ſchon 
14 Tage vor der uſancemäßigen Saiſon durch zahl⸗ 
reiche Fremden belebt. Die Wirthſchaft im dritten 
Hotel, welches übrigens verkäuflich iſt, hat für dieſen 
Sommer wieder von der Rentiere Schaumburg hier 
Herr Reſtaurateur Außen aus dem „Goldenen Löwen“ 
übernommen. Im Sanatorium Reimannsfelde be⸗ 


finden ſich ſeit 3 Wochen 30 Kranke, welche dort nach 


Kneipp'ſcher Methode Geneſung ſuchen und finden. 
Der immer ſchöner werdende Park iſt für das Publikum 
auch in dieſem Jahre abgeſperrt, dagegen hat Herr 
Reſtaurateur Zimmermann für Sitzplätze in ſeinem 
romantiſchen Garten hinter dem Hauſe geſorgt, auch 


lagert's ſich dort im hohen Graſe unter Rieſenampfer 


und Meerrettigſtauden mit dem Ausblick über's Haff 
gar nicht übel. Cadinen iſt ſchon bis jetzt in 
dieſem Jahre von vielen hundert Fremden beſucht 
worden. Am Donnerſtag trafen dort etwa 300 Per⸗ 
ſonen aus Rückfort und Pr. Roſengart zu Waſſer 
und auch mehrere Geiſtliche aus Frauenburg 
zuſammen. Wie üblich, amüſirten ſich die 
jungen Leute im Parke am ſteilen „Mullenberge“. 
Vergnügt ſchaute dem munteren Treiben auch der 
Stadtpfarrer K. aus Frauenburg zu. Er gerieth dabei 
aber mit dem elnen Fuße in das Seil, welches zum 
Aufziehen des Troges benutzt wird, wobei ihm der 
Fuß aus dem Feſſelgelenk gedreht wurde. Unter 
furchtbaren Schmerzen wurde der bejahrte Herr in das 
Gottſchalk'ſche Gaſthaus getragen und der Arzt aus 


Tolkemit herbeigerufen. Die Verletzung iſt eine ſehr 


gefährliche. Auch ſie mahnt zur größten Vorſicht am 
Mullenberge, wo ſich auch mancher Elbinger ſchon 
derbe Püffe geholt hat. 

Die Hauptfrage, die bei der geplanten Neu⸗ 

ordnung des Handelskammerweſens entſchieden werden 
ſoll, iſt die, ob obligatoriſche Handelskammern über 
das ganze Staatsgebiet einzurichten und wle deren 
Bezirke abzugrenzen ſeien. Bisher hatten die Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen in Braunsberg, Inſterburg und 
Thorn, die Provinz Pommern in Swinemünde und 
Stralſund, die Provinz Poſen in Poſen und Bromberg 
Handelskammern, in der Provinz Brandenburg iſt der 
Regierungsbezirk Potsdam ſowie die Hälfte des 
Regierungsbezirks Frankfurt a. O. ohne Handels⸗ 
kammern. Die kaufmänniſchen Körperſchaften, die 
außer den Handelskammern beſtehen, entſtanden: zu 
Berlin im Jahre 1820, Stettin 1821, Danzig und 
Memel 1822, Königsberg und Tilſit 1823, Elbing 
1824 und Magdeburg 1825. 
Radfahrer - Sport. Die in voriger Nummer 
mitgethellte Fahrrad⸗Leiſtung des Herrn G. wird, wie 
man uns von geſchätzter Seite ſchreibt, von jedem 
Sportsmann angezweifelt werden müſſen, wenn man 
bedenkt, daß der vom Sports⸗Ausſchuß des Deutſchen 
Radfahrerbundes letztaufgeſtellte Niederradrecord, ges 
fahren von Herrn Chr. Anderſen⸗Kiel am 9. Septbr. 
1894 auf der Strecke Hadersleben⸗Hamburg für oben 
angegebene Strecke ca. 8 Std. 42 Min. beträgt. 
Demnach ſcheint dem Fahrer bei der Zeitherechnung 
ein Irrthum unterlaufen zu ſein. J 5 
man den Radfahrerſport erblühen, aber wünſchens⸗ 
werth wäre es, wenn die einzeln fahrenden Herren ſich 
den hieſigen Vereinen anſchließen würden. 

Heugrasverpachtung. Montag, den 10. d. M., 
Nachmittags 4 Uhr, wird ein Theil der Grasnutzung 
auf der Tafel an der Schwimmanſtalt von der Dampf⸗ 
5 ab öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
pachtet. 

Der Elbinger Hauptviehmarkt findet Mitt⸗ 
woch, den 12. d. Mts., ſtatt. f 

Herrengarderobe kann man, wenn dieſelbe nicht 
einer chemiſchen Wäſche außer dem Hauſe unterzogen 


Mit Freuden ſieht 


werden ſoll, recht gut — beſtehe ſie nun aus Tuch⸗ oder 
Wollſteffen — mit einer Abkochung von Quillajarinde 
mittels weicher Bürſte abbürſten. Zur Reinigung der 
etwas fettig oder ſpeckig gewordenen Rockkragen wende 
man Salmiakgeiſt an, der mit genau zehn ſeinem Maße 
gleichen Theilen Waſſer verſetzt iſt. Bei beſonders 
zarten Stoffen, nämlich zart in Bezug auf die Farbe, 
kann man die Kragen mit rohem Ei einreiben, daſſelbe 
gut eintrocknen laſſen und anderen Tages abbürften. 
Auch dieſes Verfahren entfernt den fektigen Schmutz 
in genügender Weiſe, etwas langſamer zwar, aber 
ſicher und für jede Farbe gefahrlos. Für gewöhnliche 
graue Stoffe, bei denen man wegen der Farbe nichts 
zu fürchten hat, kann man Pottaſche — eine Meſſer⸗ 
ſpitze in warmem Waſſer aufgelöſt — anwenden, und 
bürſte mit dieſer Löſung auch den Rockkragen tüchtig 
ab. Herrenkragen von Sammet verſucht man durch 
das Reiben mit einer halben Zwiebel (gegen den Strich) 
neuen Glanz zu verleihen. Sie müſſen aber nach der 
Reinigung gut an einem ſtaubfreien Orte trocknen. 
Soll das Trocknen ſehr raſch vor ſich gehen, jo ziehe 
man den Kragen — natürlich auf der linken, der 
Futterſeite, über ein heißes Eiſen. Dies kann übrigens 
auch nach dem Trocknen durch die Luft nicht ſchaden; 
es 2 im Gegentheil dem gereinigten Sammet nur 
nützlich. 2 

Der Minifter der öffentlichen Arbeiten hat 
geſtattet, daß auf Wunſch den Veteranen, welche der 
25 jährigen Wiederkehr des Siegesjahres 1870 in 
Elſaß⸗Lothringen beiwohnen wollen, aus Geſundheits⸗ 
rückſichten die zweite Wagenklaſſe gewährt werden 
kann, bei Löſung von je zwei Militärfahrlarten für 
die Hin⸗ und Rückreiſe. Eine Platzgebühr in den 
Durchgangszügen wird nicht erhoben. 

Der Preis für Geflügelzucht in der Ausſtellung 
zu Marienwerder iſt Herrn Hausbeſitzer Fiſcher zuge⸗ 
fallen. . Dieſer beſitzt eine großartige Geflügelzucht, 
welche ſeltſame, in Elbing bisher unbekannte Thiere 
aufweiſt. 

Friſche Kartoffeln. Auf vielen Feldern, be⸗ 
ſonders aber in Gärten, ſtehen die Kartoffeln in 
ſchönſter Blüthe. Wir haben alſo die Ausſicht, in 
den nächſten Tagen friſche, einheimiſche Kartoffeln für 
mäßige Preiſe zu kaufen. 

Polizeibericht. Geſtern Abend wurde ein in der 
Sonnenſtraße wohnhafter Arbeiter von dem in der 
Gr. Hommelſtraße wohnhaften Schneider S. und dem 
Tapezierer A., ſowie einem in der I. Niederſtraße 
wohnhaften Menſchen derartig mit Stöcken und 


Meſſern bearbeitet, daß der Schwerverletzte ſofort ins 
764 Mk. gegen 43—6 Prozent Zinſen ausgegeben. 


Krankenſtift geſchafft werden mußte. Ferner wurde 
ein Arbeiter aus Pangrlitz⸗Colonie verhaftet, weil er In 
und vor einem Tanzlokal in der Ziegelſcheunſtraße ein 
Doppelterzerol abſeuerte. Ebenſo erging es am Sonn⸗ 
abend Abend einem Arbeiter aus Pangritz⸗Colonie, 
der in der Reiſerbahnſtraße in trunkenem Zuſtande 
mit einem offenen Meſſer um ſich her focht und da⸗ 
durch die Paſſanten gefährdete. 


Kunfſt und Wiſſenſchaſt. 


Weimar. In der zahlreich beſuchten Verſamm⸗ 
lung der Goethe⸗Geſellſchaft, der auch der Großherzog 
und die Großherzogin beiwohnten, erſtattete Ruland 
den Jahresbericht. Sodann hielt Friedrich Spielhagen 
einen ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag über 
epiſche Dichtkunſt und Goethe. Profeſſor Suphan 
machte Mittheilung von der Aufſindung des für 
Annette Tſchönkopf beſtimmten Büchleins mit ge⸗ 
dichteten Erzühlungen Goethe's aus der Zeit ſeines 
Leipziger Aufenthalts. Der Neubau des Goethearchtvs 
wird im nächſten Jahre vollendet werden. 

München. Der Maler Wilhelm von Linden⸗ 
ſchmit, Profeſſor an der hieſigen Akademie, iſt Sonn⸗ 
abend Mittag geſtorben. — Der Prinzregent geneh⸗ 
migte die Aufhebung des Engagementsvertrages des 
* Hofkapellmeiſters Weingärtner für das Hof⸗ 
theater. 


Soziales. 


Budapeſt. 1200 Briefträger und gleichgeſtellte 
Poſtbedienſtete haben am Sonnabend den Dienſt ein⸗ 
geſtellt, nachdem die Forderung auf Erhöhung ihrer 
Bezüge zurückgewieſen worden war und die Wort⸗ 
führer in die Provinz verſetzt worden waren. Am 
rechten Donauufer wurden heute gar keine Briefe aus⸗ 
getragen, am linken nur theilweiſe. Die Streikenden 
begaben ſich in eine Ortſchaft außerhalb des hieſigen 
Polizeirahons, wo fie ihr Standquartier einrichteten. 
Die Ausſtändigen terroriſiren diejenigen Kollegen, 
welche ihren Dienft verſehen; die Polizei ſchreitet je⸗ 
doch gegen dieſe Ausſtändigen ein. Der Poſtverlehr 
wird durch Heranziehung von Poſtbeamten aus der 
Provinz und Neuanſtellungen von Beamten aufrecht 
erhalten. Anſammlungen von Streikenden werden 
von der Poltzei nicht geduldet. Viele Poſtbedienſtete 
wurden auf dem Wege zu ihren Aemtern von den 
Streikenden inſultirt. Der Kutſcher und der Brief⸗ 
träger eines Ambulanzwagens wurden mißhandelt und 
die Uebergabedokumente zerriſſen. 

Leipzig. Eine am Sonnabend Vormittag hier 
abgehaltene Verſammlung der ausſtändigen Maurer 
beſchloß, im Ausſtand zu verharren, etwaige Ver⸗ 
mittelungsvorſchläge der Gemeindebehörden aber nicht 
zurückzuweiſen. e 

Wien. Sonntag Vormittag verſammelten ſich 
gegen 4000 Arbeiter in verſchiedenen Gaſthäuſern des 
Praters. Im Gaſthauſe zum Tivoli wollte Ab⸗ 
geordneter Pernerstorfer eine Rede halten, das Lokal 
wurde jedoch durch die Polizet geräumt. Hierauf be⸗ 
gaben ſich die Arbeiter in ein anderes Wirthshaus, 
wo trotz des Verbots des Polizeikommiſſars die An⸗ 
ſprachen fortgeſetzt werden ſollten. Ein Agitator, der 
in demonſtrative Rufe ausbrach, wurde von der 
Sicherheitswache verhaftet und zum Pollzelkommiſſarat 
abgeführt. Unterwegs verſuchten die Arbeiter, den 
Verhafteten zu befreien und bewarſen die berittenen 
Wachtleute mit Steinen. Die Wachtleute zerſtreuten 
hierauf die Menge mit flacher Klinge und drängten 
ſie ſchrittweiſe aus dem Prater hinaus. Es wurden 
mehrere Verhaftungen vorgenommen. Die Arbeiter ⸗ 
gruppen zogen ſodann in der Richtung gegen das 
Parlamentsgebäude weiter, um vor demſelben Kund⸗ 
gebungen zu veranſtalten. Die Polizei hielt jedoch 
das Gebäude beſetzt und zerſtreute die Menge. 


Coloniales. 


Bei dem Feſtmahle der deutſchen Kolonial⸗ 
geſellſchaft in Kaſſel hat ſich Major v. Wißmann, 
der neue Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika über die 
ſeiner harrenden Aufgaben geäußert. Er meinte, ſeine 
neue Thätigkeit werde ſchwieriger und verwickelter ſein 
als ſeine frühere. Bisher habe er eine Selbſtſtändig⸗ 
keit in Afrika gehabt, wie ſie keinem Beamten gewährt 
worden ſei, was er dem Verſtändniß des Fürſten 
Bismarck zu danken gehabt habe, und die Selbſtſtändig⸗ 


keit jet die erſte Bedingung zum Erfolge geweſen 
Jetzt laſſe ſich das allerdings nicht mehr ſo durch⸗ 
führen. Er gehe aber doch mit Vertrauen und feſtem 
Willen nach Afrika. Er werde das dort geſchaffene 
Gute erhalten, die gute Verwaltung und die gute 
Schutztruppe, aber vor Allem werde er die intenſive 
Inangriffnahme der wirthſchaftlichen Entwickelung be⸗ 
thätigen. Er wolle jedem wirthſchaftlichen Unternehmen 
Thür und Thor öffnen. Er hoffe, daß die Kolontal⸗ 
geſellſchaft ihn auch dann nicht fallen laſſen werde, 
wenn es auch einmal heißen ſollte, der Wißmann iſt 
auch vom „Tropenkoller“ erfaßt. 


Preßſtimmen. 

Das Geſammtvermögen der römiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Kirche in Oeſterreich beträgt nach den 
neueſten Steuerausweiſen rund 2953 Mill. Gulden; 
dabei ift aber zu berückſichtigen, daß der Grundbeſitz 
mit 122 Millionen Gulden nur zu böchſtens 28 pCt. 
des wirklichen Werthes angegeben worden iſt, alſo viel 
zu niedrig eingeſchätzt wurde. Böhmen hat mit 463 
Millionen Gulden das größte Kirchenvermögen, dann 
folgt Niederöſterreich mit faft 163 Millionen Gulden. 
Katholiſche Kirchen und Kapellen hat Oeſterreich 
10,834, davon ſind 3.726 in Böhmen, 1,507 in Tirol 
und 1,134 in Niederöfterreich. 

Vermiſchtes. 

Stuttgart. Weitere Wolkenbrüche mit ſchwerem 
Hagel gingen wieder auf Hemingbofen, Langenargen 
(Bezirk Tettrang), Altheim und Andelfingen (Bezirk 
Riedlingen) nieder. In Hailtingen wurde der Plan⸗ 
wagen eines Geſchirrhauſirers fortgeriſſen, zwei In⸗ 
ſaſſen ertranken. In Aßmannshardt (Bizirk Biberach) 
wurde das Rathhaus, in Altenweller eine Mühle fort- 
geriſſen, wobel ein Kind ertrank. Aeber Alpirsbach 
und Glatten (Bezirk Freudenſtadt) zog eine Windhoſe, 
der ein Wolkenbruch folgte. Ebenſo gingen im Lauter⸗ 
bachthal und in Sulzbachthal bei Schramberg Wolken⸗ 
brüche nieder, ferner im ganzen Thal der Nagold. 
In Niederau bei Tübingen wurden 4 Brücken fort⸗ 
geriſſen; in Ludwigsburg fiel kurze Zeit Hagel. 

Oedenburg. Der Wolkenbruch in Kobersdorf hat 
42 Menſchenleben erfordert, 30 Perſonen werden noch 
vermißt. Zahlreiche Häuſer ſind eingeſtürzt und die 
Bewohner dadurch obdachlos geworden, ſo daß große 
Noth herrſcht. 

Iglo. Ein großes Schadenfeuer hat in der 
Gemeinde Mereny 260 Häuſer eingeäſchert; mehrere 
Perſonen ſind in den Flammen umgekommen. 
herrſcht großes Elend unter der Bevölkerung. 

Mähriſch⸗Oſtrau. Geſtern früh fand im Karviner 
Grubenrevler eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt, 
durch welche ein Arbeiter ſchwer und drei leichter ver⸗ 
letzt wurden; einige Arbeiter erlitten Kontuſionen. 
Die Entſtehungsurſache tft. unbekannt. 

Seltener Inſtikt. Vor mehreren Jahren ver⸗ 
kaufte der Wirth W. aus Neu⸗Paſſarge nach auswärts 
eine braune Stute. Am 7. Juni Morgens fand ſich 
das Thier nun wieder auf dem Gehöfte des W. ein 
und begehrte Einlaß. Das treue Pferd muß ſeinem 
bisherigen Beſitzer, welcher in der Nähe von Frauen⸗ 
burg wohnen ſoll, entlaufen ſein, und ſuchte nun, nach 
langer Zeit, ſeine alte Heimath wieder auf. 


Börſe und Handel. 


Borſe: Abgeſchwächt. Cours vom | 8.16. 10.6. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe . | 100,70 100,7 
3½ pCt. Weſtpreußiche fandbriefe 100,50 100,70 
Oeſterreichiſche Goldrente er 103,40 | 103,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,50 103,50 
Be antnoten 212 20... 220,25 | 220,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,60 168,50 
Deutſche Reichsanleihe 106,80 | 106,80 
4 pCt. ußiſche Conſolnss 106,20 | 106,10 
4 pCt. Rumänier . - -. 89,50 89,70 

Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten | 123,00 122, 

Produkten⸗Börſe. 
Cours vom „„ ends ene 110.005 
Weizen Juni . - ». 151,70 | 158,00 
September 151,20 161,00 
Roggen Juni 13400 133,70 
eptembenrn . 139,70 139,20 
Tendenz: flauer. 

etroleum loco 22,30 22,30 
ier ed 1 Bet 46,20 | 46,30 
Olthber e Wirt nen 46,30| 46,30 
Spiritus September 43, ‚60 


Königsberg, 10. Juni, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von ortatius und Grothe, 
Getreide⸗, Woll⸗, 


Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 


Loco contingentirt 50 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 38,75 „ Geld. 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 8. Juni. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
tontingentirt 58,00 Gd., Juni 58,00 Gd., nicht con⸗ 
tingentirter 38,00 Gd., pro Mai 38,00 Gd. 

Stettin, 8. Juni Loco ohne Faß mit — A 
Konſumſteuer 38,20, loco ohne Faß mit — A Konſum 
ſteuer ——, pro Juni⸗Juli —,—, Sept⸗Auguſt —,—- 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 8. Juni. Kornzucker xkl. von 92 7 0 
Rendement —,—, neue —,.—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, neue 10,55. Nachprodukte exkl, von 
75% Rendement 8,00. Ruhig. — Gemahlene Raffinade 
mit Faß —.—. Melis 1 mit Faß —.—. 


wird heute von einer großen Anzahl Univerſitäts⸗ 
Kliniken, Spitälern, Heilanſtalten und Aerzten an⸗ 
gewandt, was wohl der beſte 
eigenartige und N Wirkung der neuen 
Patent⸗Myrrholin⸗ Sei e auf die Haut iſt. Das 
Stück (100 Gramm ſchwer) koſtet 50 Pfg. Er⸗ 
hältlich in den Apotheken, guten Droguen⸗ und 
Parfümeriegeſchäften 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
Die Sine gegen Einſendung von 20 J in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Es 


ehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 


Beweis für die 


Elbinger Standesamt. 
Vom 10. Juni 1895. 

Geburten: Hausdiener Guſtav 
Merten S. — Kaufmann Robert von 
Rieſen S. — Fabrikarbeiter Johann 
Raduſch S. — Arbeiter Gottfr. Döring 
Zw. 1 T. lebend und 1 S. todtgeb. — 
Fabrikarbeiter Andreas Schmolski T. 
— Schmied Anton Behnert S. 

Aufgebote: Zimmergeſelle Carl 
Guſtav Mauch Neu Beſtendorf mit 
Anna Wilh. Behrendt⸗Gr. Wickerau. 

Eheſchließzun ngen: Drehorgelſpieler 
Otto Radtke 55 nna Kühnaſt. 

893 Arbeiter Heu Herm. 
Grieſe S. 3 M. — Eigenthümer An⸗ 
dreas Kluth Zw. 1 S. 1 T. todtgeb. 
— Arbeiterfrau Eliſabeth Morgenfeld, 
geb. Lehmann, 61 J. — Emer. Lehrer 
Ludwig Schultz 76 J 


. ir 


Ah verein 


Sonntag, den 16. d. Mts.: 


Turnfahrt 


per Dampfer nach Hirſchfeld, von hier 
zu Fuß über die 5 Ebenen na 
Buchwalde, dann am Pinnau⸗ und 
Röthloff⸗See vorbei nach Maldeuten 
und von hier per Bahn nach Elbing 


zurück. 
Anmeldungen und alles Nähere 
Dienſtag in der Turnhalle. 
Der Vorſtand. 


Kirchenchor zu Heil. n 


Dienſtag, den 11. Juni d 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 1. Juni 
1895 iſt an demſelben Tage in das 
diesſeitige Regiſter zur Eintragung der 
Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft unter Nr. 235 eingetragen, 
daß der Kaufmann Walter von 
Riesen aus Elbing für ſeine Ehe 
mit der Margarete Berger durch 
Vertrag vom 25. Mai 1895 die Ge⸗ 
meinſchaft der Güter und des Erwerbes 
mit der Beſtimmung ausgeſchloſſen bat, 
daß das Vermögen der Ehefrau Die 
Natur des Vorbehaltenen haben ſoll. 

Kan den 1. Juni 1895. 


rer ce — 


Aller fir känfl. zähne 
| Specialitäl: : 


Plombiren. 


C. Klebbe, 


Wen rere 2 


Hamburger Kaffee, 


Fabrikat, kräftig und ſchön chm 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 


SG neee 
Garnirte und ungarnirte Hüte, $ 
 jowie ſämmtliche Putzartikel ſtelle 

zu bedeutend ermäßigt. Preiſen 


zum Ausverkauf. 


B. Reimann, Fiſcherſtr. 41. 
wür 


Tapeten 


Naturelltapeten von 10 Pf. an, 

Stofftapeten „ 80 „ „ 
Goldtapeten Re, 

in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 

Muſterkarten überall hin franco. 

Gebrüder Ziegler 

in Lüneburg. 


1000 Singvögel. 


Indigofinken, 8 3 ſehr 
gute Sänger, St. 6 M Papſtfinken, 
ſchön bunt, ſehr gute Sänger, St. 6 
M. Rothe Kardinäle, ff. Sänger, St. 
10 M. Harzer Kanarien⸗Vögel, flotte 
Sänger, St. 6, 10, M. 
Afrikaniſche Prachtfinken, niedliche 
„Sänger, P. 3—4 M. Tigerfinken, 
niedliche Sänger, P. 3 M., 2 2 
Reisfinken, ſehr ſchön, P. 3 M., 2 P. 
5 M. Chineſerfinken P. 2,50, 2 Paar 
4 M. Amazon⸗Papagei, zahm, ſprechend, 
St. 30, 40, 50, 60 M. Graupapageien, 
junge, gelehrige Vögel, St. 20 M. 

Goldfiſche, 100, 6—10 em . 
10 M., 100, 3 6 em lang, 1 
verſendet unter Garantie leb. Ankunſt 
gegen Mache 

L. Förster, 
Vogel⸗Imp. u. Export, Chemnitz. 
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Brautſchleier, 
Myrthen⸗, Silber: und Goldkränze 
empf zu ſehr billigen Preiſen 

B. Reimann, Fiſcherſtr. 41. 


G. Noack, 


Kelteste Berliner Gewehrfabrik. 


Lieferant dar hervorragendsten Jagd-, 
Schützen- u. Kriegervereine. 
Berlin C., Breitestrasse No. 7 
vla-Mvi dem Königlichen Marstall. 
Sarantirt 2 
Revolver von 4,75 M. an bis 5 8 
Herren Gewehrform, von 6,25 M 
Jagdearabiner, Orig., von 13,75 M. a. 
Centralf,- ebene von 33,50 M. 
Pürsch- und Scheibenbüchsen von 30 N. an. 
Patent-Luftgewehre, ohne Knall, v. 7,50 M. an. 
Illastr. Catalage gratis U. france. Umtausch kostenl. 


Silverin- 


Remontoir⸗Taſchenuhren find 
von ächt Silber nicht zu unter⸗ 
ſcheiden und koſten mit Goldreif, 
vergoldetem Bügel und Zeiger nur 
Mk. 8.80 per Stück, Nickeluhren 
Mk. 3.—, 5.50, 8.—, ächt ſilberne 
Taſchenuhren von Mk. 10.— 
an, Wecker Mk. 2.40, nacht⸗ 
leuchtend Mk. 2.60, mit Kalender 
990 2 Regulateure von 
— an. 

"ran verlange vor Ankauf einer 
Uhr oder Kette meine illuſtrirte 
Preisliſte gratis und franko. 
2 Jahre Garantie. Umtauſch 
oder Betrag zurück. Uhren 
en gros und Verſandtgeſchäft 
Carl Schaller, Konstanz. 


Kreuzsaitige 
Pianinos 
in solidester Eisen- 


Unterrichts- und 
Uebungszwecke von 


Statuten, 
Moitghiedshasten, 
Diplome 
Trogramme, 
Bintrittshanten, 


sowie sonstige Vereins- 

Drucksachen liefert in 

bester Ausführung zu billi- 
gen Preisen 

die Buch- u. Kunstdruckerei 


ichter = Cie. 


d 4.2. 5 2 Wien, I. Nibel 
1 u 
ze Iten: London E. C. New e. 


Die Heilung ®& 


eines 


Herz⸗ und Hervenleidens, 
Auch ſehr wichtig für 
Lungenkranke. 

Zu beziehen 50 die Baugewerb⸗ 


liche Buchhandlung in Meiningen. 
Preis: 1 Mk. 


Gelegenheitskauf! 
Aus einem Nachlaſſe ſteht ein vorzügl. 
billigſt zum Verkauf. 


Pianino Näh. Waſſerſtr. 27. 


Brockhaus' großes Conver⸗ 


5 M. ſations⸗Lexikon, komplett gebunden 


in 17 Pracht⸗Bänden, neu, billig zu 
verkaufen. Wo? ſagt die Expedition 
dieſer Zeitung. 


Makulatur 


(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 


Exped. der „Altpr. Ztg. 


il Mk. 


u. 10 Pfge. Reichsstempel 
kostet das Loos, 
gültig für 2 Ziehungen. 


Auf 10 Loose 1 Freiloos. 
Auf 25 3 Freiloose. 


u. 10 Pfge. 
Reichs- 
Stempel 


1 Mk. 28 


* 


” durch den 


Unter Allerhöchstem Protectorate Sr. Majestät des Kaisers. 


IX. Marienburger 


empfiehlt und versendet das General Debit 


Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 3 (Hötel 45755 


Bestellungen auf Loose werden auf Wunsch unter Nachnahme ausgeführt. 
Vertreter für Westpreussen: Carl Feller junior, Danzig. 


LOTTERIE 


der Nord-Ostdeutschen Gewerbe-Ausstellung 
in Königsberg i. Pr. 


unter dem Protectorat 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Heinrich von Preussen. 


Haupttreffer im Werthe von 
20000 Mark, 10000 Mark. 5000 Mark, 3000 Mark, 2000 Mark. 


2 Gewinne im Werthe von à 1000 Mark = 2000 Mark. 

4 7 75 1 5 à 750 Mark = 3000 Mark. 

6 „ à 500 Mark = 3000 Mark. 

20 9 oder Tauschanweisungen i in Höhe von 200 Mark = 4000 Mark. 
30 „ oder 8 „ „ „ 100 Mark = 3000 Mark. 
100 „ oder „ „ 50 Mark = 5000 Mark. 
1000 Kaufanweisungen lautend auf je 20 Mark = 20000 Mark. 
2000 1 5 u „ 10 Mark = 20000 Mark. 


zum Loose à 1 Mark 


sind bei uns zu haben. 


Expedition der „Altpreussisch. Zeitung“ 


Verlag von Lipsius & Tisoher in Kiel 
(franko gegen Einsendung in Briefmarken): 


Oftizieller Festführer: 


Zur feierlichen Eröffnung des 


Nord-Ostsee-Kanals 
im Juni 189. 


Amtliche Zusammenstellung der für die Festlichkeiten 
getroffenen Einrichtungen und Veranstaltungen. 
Preis des Exemplars 1 Mark. 
Preis des Exemplars, durch dessen Besitz der Inhaber für die 
Festtage (18. bis 22. Juni 1895) gegen Unfall mit 3000 Mark 
versichert ist, nur 2 Mark. 
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blatt = 
Bine jebhabor 
. 1 ar 


Die 3 e vermittelt neben deln ——.— Sadartifeln 4 
bringt die „Geftligel- Börfe“ zahlreiche ar 


als das angeſehenſte und verbreitetſte ö 
8 „Kleine Miiheitu en“ über bemerfens- BAM 
x Fachblatt durch Anzeigen auf das ficherfte | werte Vorgange in 2 einſchlagenden Ge · 


bieten, aus dem Vereinsleben, Aus- 
15 Kauf und Angebot ſtellungsberichte ac., ertheilt in einem SR 
& Sprech ſaal“ zuverläffige Auskunft über alle 539 
von Thieren aller Art, n de nne us Dress ug 
55 bietet ihren Abonnenten Gelegenheit zur Ein- 8 
enthalt gemeinverſtandliche Abhand- beleng von „Kraulheits- und Seätions- WR 
55 tungen über zcꝛichten“ bei der Kgl. Veterinärklinik ß 
Ex ge der Univerfität Leipzig 285 
alle Zweige des Ihierſports Abonnemertspreta vlertetlährt 75 ff. Mi 
* m m — Erſcheint Dienstags a. Freitags. BR 


Sämmtl. Poſtanſtalten n. Buchhandlungen 8 
nehmen Beſtellungen an. i 


Lebensweiſe, Züchtung und Pflege 

des Geflügels, 
Sioz⸗, Biervögel und Kaninchen, [a getpattene Zi eder en Han 20 pf 
BBrieſtauben., Hunde und Jagdſport. Probenummern gratis u. frank 


e ber Sn e Steele) Eeiprig. 


„Inſerate für die „Geſlügel⸗Börſe⸗ 5 — Expedition dieſer Zeitung 


angenommen. 


Geld- Lotterie 


Ziehung am 21. und 22. Juni 1895. 


Loose zum Planpreise & 3 M. (Porto und Gewinnliste 30 Pf. extra) 100 


Nächsten Sonnabend 1. Ziehung 
der XV. Weimar-Lotterie 


mit 
6700 Gewinnen im Gesammtwerth von 200000 Mk. 


Hanpieawitl&were:H00001.200001.10000n. 


Loose, für beide diesjährige Ziehungen gültig, 
II Loose 10 M. u. 1M. 10 Pfg. Reichsstempel 


25 77 „2 * 80 1 


sind allerorts zu ate in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen und 
Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 


IL 


Gewinne M. 2 
1 & 90000 — 90000 5 

1 à 30000 = 30000 2 

à 15000 = 15000 & 

2 4 6000 = 12000 83 

5 à 3000 = 15000 8 8 
12 à 1500 18000 5 
— à 600 — 30000 8 2 
0 à 300 = 30000 8 

à 150 = 30000 #4 

100 à 60 = 60000 f 8 
1000 à 30 = 30000 8 
1000 à 15 = 15000 & 8 
3372 Gewinne = 375000 8. 
3 
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Kelns Hosentrager !! Kolne Riemen mehrt! 


Der 


0 Automat » 


RN Dienes neu erfundene Ina'rument, 
N das am Hlicktheile jeder IIe 
AN angeschnallt werden kann, macht 
MA Honenträger u. Riemen voliatändig 
entbehrlich. Die Vorth u end 
augenfällig, denn nicht dann 
man der Uube equemli ichke ei des 
n- 5 der Hoe, träger 
—— let, wird wo die dna 
Haltung des Körpers eine viel fre Hans 
dungezwungenere, da „der Au 
t bel je der Bowerun K d. eK br rpe — 
sogar bei jedem Athemzuge 
nachgiebt. Unentbehrlien für 
mann, besonders für . Ye a. 
fahrer eto. 


vertan von Hermann Hurwitz & Co., 

welche ihre Niederkunft 

Damen erwarten, finden Rath 

) nahme bei Frau Lu- 

dewski in Königsberg i. Pr., 

Gr. Parterrelokal, zu j. Geſchäft 
geeignet, zu verm. Junkerſtraße 38. 
ſich melden. M. Dischreit, 

Brückſtraße Nr. 19, II. 


Preis M. 1.25, von 2 Stück an Franko-Zusend. 
Berlin C., 2. Klosterstrasse 49. 
und freundliche Auf⸗ 
Oberhaberberg 26. 
„)7„%SSSFß́́Ä . TTT... — 2 
Güte Schneiderinnen können 


Jedem 


2 
Inſerenten 


rathen wir im eigenen Intereſſe 


var Aufgabe feiner Juſerate 


von uns Koſtenanſchläge zu 
verlangen, da wir zuverläſſig 
und billigſt Annoncen und 
Reclamen jeder Art beſorgen. 
40 jähr. Erfahrung und Un⸗ 
parteilichkeit bei Auswahl der 
Zeitungen ſetzen uns in die Lage, 
richtigſte Auskunft zu ertheilen, 
wie und wo man inſerirt. 


Haasenstein & Vogler Ab. 


Aelteſte Aunoncen⸗Expedition 
Königsberg i. Pr., 
Kneiph. Langgaſſe 26, I. 
In Elbing vertreten durch Herrn 
A. F. Grossmann, Frdr. Wilh.⸗Plaß. 


An Ordre 


ſind verladen von Herrn Pau 
Schoenwald in Königsberg und 
per D. Sack e hier eingetroffen: 


100 Cack Gerſte 9935 Kg. 
Inhaber des gerirten Ordre 
8 wolle ſich ſchleunigſt 


Singe, Dampfſchiffs⸗ Ahederei 


—— — 


„BL 


Nach Stettin 
expedire SD. „Ceres“ Die 


den 11. d. M., Nachmittags 3 
via Roſenberg. 


Elbinger Dampfſchiſfs 1 


F. Schichau, 4 


Der Hausfreund. 


Nr. 134. 


ee —é——j 


Nemeſis. 


Roman von Karl Savelsberg. 
Nachdruck verboten. 


22) 

Ein höchſt ſeltſames Lächeln zog über Os⸗ 
kars Geſicht, das Niemand bemerkte, da Frau 
v. Hegemann, welche nicht eingeweiht war, neu⸗ 
gierig die Börſe als von ihr ſelbſt gehäkelt 
wiedererkaunte, während der Graf den Brief 
las, der dieſelbe begleitete. 

„Undankbarer!“ rief er, heftig bewegt. 
„Trotziger, getühllofer Sohn! — Da lies ſelbſt, 
was er mir ſchreibt!“ wandte er ſich an Oskar, 
welcher den Brief nahm und las: 

Hochgeborener Herr Graf. 

Da das Geld, welches Sie mir anbieten 
ließen und das von mir zurückgewieſen wurde, 
wider mein Wiſſen in meinem Beſitz geblieben, jo 
ſende dasſelbe hiermit zurück. Sie wollen mich 
Ihren Tagelöhnern gleichſtellen, denen Sie 
ab und zu eine Gratification zuweiſen. Ich 
hätte nie geglaubt, daß Graf Friedrich von 
Helfen auf Helfenſtein ſo unedel handeln 
könnte, einen Mitmenſchen in ſeiner Armuth 
zu höhnen und in ſeinem Unglück zu kränken. 

Dr. Stein. 

„Du haſt mich hintergangen, Oskar!“ rief 
der Alte heftig. „Das hätte ich nicht von Dir 
erwartet! Iſt das giecht gehandelt. Du 
hätteſt —“ 

„Entſchuldige, daß ich Dich unterbreche,“ fiel 
ihm Oskar in die Rede. Als ich von Berlin 
zurückkam, war außer dem Paſtor und Züfle 
Baron v. Walsborn zugegen, der, wie Du weißt, 
trotz des Vorgefallenen immer noch Rudolps 
Freund iſt. Das hinderte mich, frei herauszu⸗ 
ſprechen. Auch fürchtete ich, daß das geringe 
Fünkchen von Liebe, welches bisher noch für den 
armen Rudolph in Deinem Herzen glimmte, voll⸗ 
ends erlöſchen würde, wenn ich Dir alles mit⸗ 
theilte, was zwiſchen mir und ihm vorgefallen 
iſt, wenn ich Dir alles ſagte, was er mich ſogar 
bat, Dir wiederzuſagen. Dies der zweite Grund, 
weshalb ich ſchwieg; denn er bleibt doch immer 
mein Bruder, wie ſehr er ſich auch gegen Dich 
vergangen, und welchen Flecken er auch auf 
unſern Namen geworfen hat.“ 

„Jetzt aber will ich alles wiſſen!“ rief der 
alte Graf. „Oskar, ich befehle Dir, zu ſprechen 
und nichts zu beſchönigen!“ 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 11. Inn. 1805. 


1895. 


„Ich thue es ungern, Papa, aber wenn Du 
es durchaus verlangſt, eh bien, ſo höre! 
Rudolph empfing mich kalt und abſtoßend, 
während ſeine Frau Gemahlin ſich in Höflich⸗ 
keiten aller Art erſchöpfte, die nur zu ſehr das 
Kennzeichen einer ganz gewöhnlichen Erziehung 
trugen. Ich bemerkte bald, daß er nichts 
weniger als gut ſitulrt ſei und zögerte daher 
nicht, ihm das Geld in freundlicher Weiſe an⸗ 
zubieten, wie Du mir aufgetragen hatteſt. Ich 
ſagte ihm, daß Du nicht zweiſelſt, er werde das 
Geſchenk von der Hand ſeines Vaters 
dankbar annehmen und erſuchte ihn in Deinem 
Namen, mir offen zu ſagen, ob es vorläufig für 
ſeine Bedürfniſſe hinreichend ſei, denn Du 
wollteſt nicht, daß er als Edelmann, als Dein 
Sohn, noch ferner einer Erwerbsthätigkeit nach⸗ 
gehe, die zwar nicht entehrend noch erniedrigend, 
aber doch keineswegs für einen Edelmann paſſend 
ſei. Ohne das Geld auch nur eines Blickes 
zu würdigen rief er zornig aus: „„Nimmer⸗ 
mehr! Ich rühre es nicht an. Arm bin ich 
zwar, aber nicht ehrlos. Sage meinem Vater, 
daß ich arm ſei, daß ich, Graf Rudolph von 
Helfen, daß meine Gattin, die durch die Ehe 
denſelben Rang mit mir theilen ſollte —““ 

„Leider“, unterbrach ihn Frau v. Hegemann. 
„Sie, die Tochter eines Mörders, iſt berechtigt, 
unſern ruhmreichen alten Namen zu tragen!“ 

„Sage ihm,“ fuhr Oscar in ſeiner Erzählung 
fort, „daß wir beide unter mühſeligen Arbeiten 
die Nächte ſchlaflos verbringen, ſage ihm, wie 
Du alles hier gefunden haſt, mich durch unge⸗ 
wohnte Anſtrengungen erſchöpft, meine Gattin 
durch Nachtwachen geſchwächt, bei einer Mahl⸗ 
zeit, wie fie feinem Jäger kaum genügen dürfte; 
daß ich aber dennoch das Geld zurückwelſe, welches 
ſein Hochmuth mir anbictet, daß ich es zurück⸗ 
welſe, weil er mich hierdurch ſeinen Tagelöhnern 
gleichſtellt. Ueberhaupt würde ich jedes Geſchenk 
von ihm als eine Beleidigung anſehen, da ich 
ihn als einen Fremden und nicht mehr als 
meinen Vater betrachte.“ 

„Allmächtiger!“ rief der Alte in höchſtem 
Schmerz, zu ſeiner vollen Größe ſich aufrichtend, 
während die Adern auf feiner Stirn ſchwollen. 


„Das hat er geſagt?! Fluch, Fluch über den 


entarteten Sohn! Nie ſollen er und die Seinen 
je wieder etwas von mir empfangen, nie, weder 
jetzt noch nach meinem Tode! Eine alte Ur⸗ 
kunde räumt dem Inhaber unſeres Majorats 
das Recht ein, ein unwürdiges Familienmitglied 


von der Nachfolge auszuſchließen. Ich werde 
davon Gebrauch machen! — Oskar, Oskar, ich 
fühle es, mein Leben geht zur Neige, ſtreue Du 
Blumen auf meinen noch kurzen Pfad, bringe 
Du Freude über mein greiſes Haupt, denn nun 
habe ich nur noch Dich allein!“ 

Eine Zähre floß über des Greiſes Wange. 
Schmerzzerriſſen trat er zu Oskar hin und zog 
ihn an ſeine Bruſt. 

Dann ſchritt er der Thüre zu; aber ehe er 
ſie noch erreicht, griff er plötzlich nach dem 
Herzen, nach dem Kopf, er macht eine halbe 
Wendung zur Seite, als ob er umkehren wolle, 
und brach lautlos zuſammen. 

Ein Hirnſchlagfluß hatte urplötzlich, blitz⸗ 
ſchnell ihn niedergeworfen. Ohne Wiederkehr 
des Bewußtſeins war Graf Friedrich von 
Helfen auf Helfenſtein wenige Minuten nachher 
eine Leiche. 

Was halfen alle Selbſtanklagen Graf Oskars 
ſeiner Tante gegenüber, daß er indirekt durch 
ſeine Mittheilungen ſelbſt den Tod des Vaters 
verſchuldet habe. Er war ſchler untröſtlich. 
Doch das brachte den auf ſo traurige Weiſe 
Dahingeſchiedenen nicht wieder ins Leben 
zurück. 

In dem ſchwarz behangenen großen Saale 
lag am folgenden Morgen die Leiche auf einem 
prächtigen Paradebett, von hohen ſilbernen 
Leuchtern mit brennenden Kerzen umgeben. 
Die Lorbeerbäume, die der Todte im Säulen⸗ 
portal ſo oft und gern betrachtet, ſtanden zu 
ſeinen Häupten. Wie er ſo friedlich ſchlummerte, 
ruhigen Ernſt in dem etwas verzogenen wachs⸗ 
bleichen Antlitz! 


14. Kapitel. 
Allerlei Ueberraſchungen. 

Von des Vaters plötzlichem Heimgange tele⸗ 
graphiſch benachrichtigt, hatte Graf Rudolph 
ſich fofort auf die Reife begeben und traf 
morgens gegen 10 Uhr in Lippwitz ein, von 
wo ihn der feiner harrende Vierſpänner nach 
Helfenſtein brachte. Es war ihm aufgefallen, 
daß ſowohl der Kutſcher wie der Jäger ihn 
„Herr Doktor“ tituliert hatten. Sollten ſie 
etwa hierzu ſpezielle Anwetiung erhalten haben? 
Das gab zu denken! Solange nicht durch eln 
Teſtament anders beſtimmt wurde, mußte man 
doch ihn als den Majoratsherrn betrachten. 
Es ſchien alſo gewiß, daß eine Beſtimmung des 
Vaters vorhanden war, dle ihn von dem Vor⸗ 
rechte des Majorats ausſchloß und daß ſein 
Bruder hiervon Kenntniß hatte. Ja das 
Gerücht mußte ſogar ſchon bis zu dem Dienſt⸗ 
perſonal gedrungen ſein, ſonſt würden die beiden 
ihn wohl reſpektvoller angeredet haben. 

Im Schloſſe angekommen, ſchritt Rudolph, 
ohne ſich um Jemand zu kümmern, ſchweigend 
die ſchwarzbelegte Treppe hinauf, in den Saal 
hinein; dort ſchloß er hinter ſich die Thüre und 
trat an die Leiche des Vaters. 

Mit über der Bruſt verſchränkten Armen 
und zuſammengezogenen Augenbrauen, büfter, 


regungslos ſtarrte er dem Toten in das bleiche 
Antlitz. So ſtand er lange, einer Bildſäule 
gleich. Der Wiederſchein der brennenden Kerzen 
ſpielte auf dem Geſichte des Leichnams hin und 
her, es war, als zuckte ſein Mund, als ſpräche 
er tonloſe Worte. Da erfaßte den Sohn ein 
unwillkürliches Grauen, entſetzt trat er zurück. 
Doch es war ja nur eine Sinnestäuſchung; mit 
einer fait krampfhaften Bewegung ſtreckte er die 
Arme nach dem theuren Leichnam aus und 
rang ſchmerzbewegt die Hände. Thränen roll⸗ 
ten über ſeine bleichen Wangen und mit leiſer 
Stimme flüſterte er, ſich zu dem geliebten 
Todten herabbeugend: „Vater! Vater, vergib, 
daß ich Dich gekränkt! Du haſt ſtets das Beſte 
gewollt, wenn auch die Mittel, die Du wählteſt, 
nicht immer die rechten waren. Wie Du auch 
über mich beſtimmt haben magſt, ich trage 
Dir nichts nach! Wenn man Dir harte 
Worte gegen mich in den Mund gelegt hat, ich 
glaube nicht daran. Du warſt ja ſo gut. Aber 
wehe dem, der ein falſches Spiel mit uns ge⸗ 
trieben! Er wird die Früchte feiner Bosheit 
ernten. Wenn ein Gott lebt, der das Böſe 
haßt und Vergeltung übt, ſo wird die Wahrheit 
ans Licht kommen und dann wehe dem Buben, 
der mir die Liebe des Vaters geſtohlen!“ 
Einige Minuten ſchwieg er, die düſteren 
Rachegedanken, als dieſer ernſten Stätte un⸗ 
würdig, zurückdrängend. Seine Hand auf des 
Toten Arm legend, ſagte er mit weicher, beben⸗ 
der Stimme: „Armer, bethörter Vater, den das 
Geſchick zwang, den Sohn, den Du llebteſt, 
elend zu machen! Vergieb, wie auch ich Dir 


vergebe. Dein Andenken banne alle kleinlichen 
Gedanken aus meiner Bruſt. Ich werde 
weiter den Weg gehen, den ich betreten 


gegen Deinen Willen, allem Glanze, jedem 
Vorrecht meiner Geburt entſagend. egne 
Du den Sohn, Vater, vielleicht wirſt Du, von 
allen irdiſchen Feſſeln gelöſt, ihn mit geiſtig ver⸗ 
klärten Augen in anderm Lichte ſchauen, als er 
Dir hier, in dieſem menſchlichen Gaukelſpiel mit 
feinen kurzſichtigen Täuſchungen, erſchienen.“ 
Lange, lange noch ſtand er in den Anblick 
des Toten verſunken da, bis ihn ein Klopfen an 
der Thüre aus ſeinem Sinnen aufſtörte. | 
Er öffnete und jah ſich feinem Bruder gegen” 
über, der ihn in ernſter aber artiger Weiſe ber 
grüßte. Oskar zog ihn von dem Saale mit 
ich ſort auf ſein Privatzimmer, wo er fi mit 
ihm einſchloß. Mehrere Stunden blieben ſie 
beiſammen, bis endlich Rudolph ſich auf ſein 
Zimmer zurückzog. 2 
Graf Oskar, der ihn dorthin geleitete, traf 
auf der Treppe mit Frau v. Hegemann zuſam 


men. 
„Ah, ma chere Tante, wie gut, daß ich Sie 
treffe. Wiſſen Sie, daß Rudolph eingetroffen if? | 
„Ich hörte, daß er gekommen, aber ich halle 
noch nicht die Zeit, ihn zu begrüßen, da er ſich 
ee im Saale eingeſchloſſen hatte. 
eilt er?“ 


Auf ſeinem Zimmer. Dürfte ich wohl 1 


Augenblicke ungeſtört mit Ihnen etwas be⸗ 
ſprechen?“ 

Die alte Dame nickte in ihrer würdevollen 
Weiſe mit dem Kopf und ſchritt die Treppe 
hinab in das vordere Empfangszimmer, wo fie 
ſich in einen Seſſel niederließ und ihm bedeutete, 
das gleiche zu thun. Dann ſah ſie erwartungs⸗ 
voll zu ihm empor. 

„Ich habe nur eine kleine Bitte an Sie,“ 
begann Graf Oskar. „Der arme Rudolph iſt 
ganz außer ſich vor Schmerz und Reue. Ich 
babe ihn daher garnicht wiſſen laſſen, daß 
der Gram über ſein liebloſes Benehmen es war, 

er indirekt den Tod des Vaters veranlaßt. 
Ich ſelbſt ſpreche mich ja nicht frei von 

uld. Ich hätte es dem Vater verheimlichen 
ſollen, troß feines ausdrücklichen Wunſches, alles 
zu erfahren. Aber Rudolph trifft doch die 
Hauptſchuld. Trotzdem halte ich es bei ſeinem 
letzigen verſtörten Zuſtande für gerathen, daß 
er von meiner Unterredung mit dem Vater 
nichts erfährt. Sie verſtehen mich, nicht war? 

wäre im Stande, ſich ein Leid anzuthun.“ 

„Wenn dem ſo iſt, jo werde ich ſchweigen, 
obſchon ich mir vorgenommen hatte, ihn wegen 
der unziemlichen, liebloſen Worte, die er durch 

ch feinem Vater aus richten ließ, ganz energiſch 
zur Rede zu ſtellen.“ 

„Thun Sie es lieber nicht, Tante, er wird 
ohnehin durch die letztwillige Verfügung des 

aters ſchwer genug betroffen werden.“ 

„So glaubſt Du wirklich, daß eine ſolche 
zu feinen Ungunſten noch exlſtirt? Soviel ich 
12 bat mein Vater dieſelbe wieder umge⸗ 


das 0 


dem es 
von Rechtswegen zukommt. Aber der 
fee Vaters wird mir heilig ſein. Wenn 


lustig wi 
zuschreiben. ſo hat er ſich ſelbſt die Schuld zu⸗ 
Du Sum v. Hegemann erhob ſich. „Weiter haft 
. nichts mitzutheilen?“ 
»Cugenblicklich nicht.“ 
Eines 0 wäre ja unſere Unterredung beendet. 
trat dichte muß ich Dir noch bemerken.“ Sie 
in die Au an ihren Neffen heran, ſah ibm ſcharf 
betonend: gen und ſagte dann leiſe, jedes Wort 
Ne „Wenn Oskar von Helfen Majorats⸗ 


herr auf Helfenſtein wird, ſo hoffe ich, daß dles 
ohne Gewiſſensbiſſe ſeinerſelts geſchehen kann. 
Andernfalls erwarte ich von ihm, daß er frei⸗ 
willig zu Gunſten ſeines Bruders darauf ver⸗ 
zichtet. Unrecht Gut gedeihet nicht. Das merke 
Dir, mein Neveu!“ 

Ehe Graf Oskar ſich von ſeiner Ueberraſch⸗ 
ung erholt hatte, hatte die alte Dame den Salon 
verlaſſen. 

Bleich vor Wuth ballte er die Hände. 
„Weht der Wind von dieſer Seite?“ ziſchte er. 
„Haha, wie lächerlich, mir drohen zu wollen! 
Ja, ja, verehrte Frau Tante, der Majo⸗ 
ratsherr, der bin ich. Da iſt nun einmal nichts 
daran zu ändern. Lange genug hatte ich den 
qualvollen Gedanken getragen, einſt von meines 
Bruders Gnade abhängig zu ſein. Von Kind 
auf war mir dieſer Gedanke ſchrecklich. Und 
nun, da ich es erreicht, jetzt ſollte ich — Lächer⸗ 
lich! Aber ſelbſt, wenn ich wollte, könnte ich 
nicht mehr. Wie ſie alle ſich wundern und die 
Köpfe zuſammenſtecken werden. Das gibt einen 
Familienklatſch, wie er nie dageweſen. Mögen 
ſie denken, was ſie wollen, mir aber ſoll nie⸗ 
mand zu nahe treten! Ich bin nicht der Mann, 
mir Sottiſen ſagen zu laſſen.“ 

In düſterer Stimmung wollte er eben den 
Salon verlaſſen, als die Thür geöffnet wurde 
und Max, der von feiner Anweſenheit keine 
Ahnung hatte, den Notar Temme einzutreten 
erſuchte. 

Der würdige alte Herr fuhr mehrmals mit 
ſeinem rothkarrierten Schnupftuch über die 
ſchweißbedeckte Stirn, ehe er zu Worte kommen 
konnte. 

Graf Oskar reichte ihm herablaſſend die 
Hand. „Kann mir ſchon denken, Herr Temme,“ 
ſagte er. „Sie kommen uns Ihre Theilnahme 
auszudrücken, nicht wahr? Als langjährigen 
Vertrauten und Berater meines ſeligen Vaters 
muß deſſen plötzlicher Tod Ste ſehr erſchüttert 
haben. Kann's mir ſchon denken. Wir können 
uns daher gegenſeitig kondoliren.“ 

„Ja, ja, er war ein herzensguter Mann, 
Ihr Herr Vater, ein Edelmann durch und 
durch,“ erwiderte Temme, auf ſeinem Seſſel 
unruhig hin⸗ und herrückend, „genehmigen Sie 
daher meine innigſte Theilnahme, aber das iſt 
es nicht allein, was mich zu Ihnen herführt. Sie 
ſehen mich untröſtlich. Mir iſt ein Unglück zu⸗ 
geſtoßen. In meinem ganzen Leben iſt mir jo 
etwas nicht paſſirt.“ 

„Kann ich Ihnen irgendwie zu Gefallen 
ſein, jo rechnen Sie auf mich,“ unterbrach ihn 
der junge Graf. „Ich kann mir zwar nicht 
denken, was Sie ſo außer Faſſung bringen 
könnte. Iſt es denn wirklich ſo arg?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 
— Ueber die Lebensgewohnheiten 
der Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich, 


die kürzlich nach längeren Reiſen wieder nach 
Wien zurückgekehrt iſt, weiß der Wiener 
Correſpondent eines Brüſſeler Blattes inter⸗ 
eſſante Einzelheiten zu berichten. Wenn die 
Kaiſerin, ſo heißt es, zu Hauſe weilt, hält ſie 
ſich faſt ausſchließlich im Lainzer Schloſſe bei 
Schönbrunn auf, das mit verſchwenderiſchem 
Luxus eigenes für die hohe Frau hergerichtet 
iſt. Um fünf Uhr Morgens ſteht die Kaiſerin 
auf und nimmt ſofort ein Bad in deſtillirtem 
Waſſer; hierauf folgt eine einſtündige Pro⸗ 
menade, bei ſchönem Wetter im Park, bei 
Regen in den Salons des Schloſſes. Nach 
ſechs Uhr wird Toilette gemacht, die gewöhn⸗ 
lich zwei Stunden dauert, trotzdem die Kaiſerin 
ſich ſehr einfach trägt und meiſtens in Schwarz 
kleidet. Um zehn Uhr wird ein kleines De⸗ 
jeuner eingenommen, das aus mehreren leich⸗ 
ten Gängen zu beſtehen pflegt' hierauf folgt 
der große Vormittags⸗Spaziergang, bei dem 
die Monarchin nur von ihrem griechiſchen Leh⸗ 
rer und einem Diener in Civilkleidern begleitet 
wird. Der Lehrer geht einen Schritt hinter 
der Kaiſerin und lieſt ihr laut vor, in gleicher 
Entfernung folgt ihm der Diener. Dieſe 
Fußtour erſtreckt ſich oft auf vier bis fünf 
Stunden; iſt die kleine Geſellſchaft ſehr weit 
gekommen, ſo wird der Rückweg mittels Eiſen⸗ 
bahn angetreten. Ein Diner wird nur auf⸗ 
getragen, wenn der Kaiſer zu Beſuch im 
Schloſſe iſt oder Gäſte eingeladen wurden; 
Kaiſerin Eliſabeth nippt aber auch dann nur 
der Form halber an den einzelnen Gerichten. 
Iſt ſie allein, ſo beſchränkt ſie ſich auf Milch, 
die in Eis gehalten und auf zwei Grad Re⸗ 
aumur abgekühlt wird. Den Abend verbringt 
die Kaiſerin mit Lektüre und Erledigung von 
Correſpondenzen, und um 10 Uhr wird zu 
Bette gegangen. Ueber das Schlafzimmer iſt 
jene ſtimmungsvolle Poeſie gebreitet, mit der 
ſich die feingeſinnte Monarchin überall zu um⸗ 
geben liebt. Gegenüber dem Bette befindet 
ſich in einer Ecke die lebensgroße Statue der 
Niobe, umgeben von herrlichen exotiſchen 
Pflanzen; zwiſchen den Palmenblättern und 
Orchideenblüthen leuchtet während der ganzen 
Nacht elektriſches Licht durch ſmaragdgrüne 
Glasbirnen. Auch die übrigen Theile des 
Palaſtes glänzen in geſchmackvollem Luxus. 
Während des Aufenthaltes der Kaiſerin plät⸗ 
ſchert im großen Speiſeſaale ein Springbrun⸗ 
nen, umgeben von Roſengruppen und koſt⸗ 
baren Orchideen. Im zweiten, kleineren Speiſe⸗ 
ſaale, in dem das Dejeuner eingenommen 
wird, lieſt ein Prieſter jeden Sonntag die 
Meſſe. An einer Wand des Saales befindet 
ſich ein großer venetianiſcher Spiegel, der ſich 
in unſichtbaren Angeln dreht und derart um⸗ 


gewendet werden kann, daß an ſeiner Stelle 
ein Altar erſcheint. Bei der Sonntagsmeſſe, 
zu der alle Schloßbewohner vom Oberſthof⸗ 
meiſter bis zum letzten Groom zugelaſſen wer⸗ 
den, fehlen der Kaiſer und die Kaiſerin nie. 

— Ein großartiges Geſchäft macht 
gegenwärtig ein New⸗Yorker Friſeur. Der⸗ 
ſelbe hat ſich durch einen geſchickten Elektro⸗ 
techneker eine Haarſchneide⸗ und Brenn⸗Vor⸗ 


richtung einrichten laſſen, die den ungetheilten 


Beifall ſeiner zahlreichen Kunden findet. Sie 
beſteht aus einem Kamm, über deſſen Zähne 
ein Platindraht ausgeſpannt iſt und an deſſen 
Handgriff eine Einſchalt⸗ und Ausſchaltvor⸗ 


richtung angebracht iſt, wodorch der Barbier 


in den Stand geſetzt wird, einen beliebig 
ſtarken Strom bis zur Weißgluth des Platin⸗ 
drahtes durch die Kammzähne gehen zu laſſen. 
Der Kamm wird dann durch die Haare ge⸗ 


zogen und ſchneidet dieſelben ſo glatt und 


gleichmäßig ab, wie es ſelbſt der beſte Opera⸗ 
teur nicht ſorgfältiger ausführen kann. Trotz 
der Schnelligkeit, mit der der praktiſche Ap⸗ 


parat arbeitet, iſt der Friſeur nicht im Stande, 


alle ſeine Kunden zu bedienen, und müſſen 
deshalb vorläufig noch viele, die entweder 
durch Neugierde oder auch, um ſich die Haare 
mit dem Apparat ſchneiden zu laſſen, zu ihm 
gekommen find, den Laden unbefriedigt ver 
laſſen, bis eine in Kurzem vollendete weſent⸗ 
liche Vergrößerung der Räume und Einſtellung 
mehrerer dieſer Apparate allen Anſprüchen 
genügen wird. 

— Gedruckte Heiraths⸗ Anzeigen 


gemeinen war dieſe Sitte noch bis zum Jaht f 


1760 gebräuchlich. Die Karten, auf die 
Einladungen geſchrieben wurden, ſind 
illuſtrirt. Palmenblätter umgeben den 
Hymen entzündet die Fackeln, die von Br anf 
und Bräutigam gehalten werden, und 


unteren Rande ſieht man einen Amor Luhe 


in Roſenfeſſeln ſchlagen. Andere KA 


zeigen zwei ſich ſchnäbelnde Tauben. Um 


ſelbe Zeit entſtehen auch die gedruckten Ge en ö 


Anzeigen, die ebenfalls mit Illuſtran ehen 
erg ein nacktes Kind darſtellend, v 
ind. 
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